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olf Moſſe; in Berlin; R. Mete 


Amiliches. 
Berlin, 26 Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruh 
Den Staats- Anwalt Ziebarth in Frankfurt 1 O, zum Obergerichts. Ra 


t 
in Göttingen, ſowie die Obergerichts ⸗Aſſeſſoren Bartels in Oinsbrüct | 


Müller in Nienburg, Frhr. v. Bülow in Aurich, Bödiker in Hildes⸗ 
beim, Buſſe in Nienburg und Gleim in Göttingen zu Obergerichts⸗Räthen 
zu ernennen. — 
Der Schatzrath a. D. Dr. jur. eu in Oſterode am Harz ift zum 
Advokaten und zugleich zum Notar für den Bezirk des Obergerichts zu Göt- 
tingen, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Oſterode, ernannt worden. 


Das jün gſte newyorker Börſenmanöver. 

Pro und Contra iſt ſeit einigen Jahren um das Inſtitut 
der Börſe geſtritten worden. Man hat die moraliſche Seite 
des Boͤrſengeſchäftes beſtritten und es mit dem Hazardſpiel auf 
eine Stufe geſtellt. Als eine Ausgeburt der Hölle ſuchte man 
es zu brandmarken, die man vernichten müſſe, wenn fie nicht 
die a Geſellſchaft anfreſſen und zerſtören ſolle. Freilich die 
Börſe iſt nicht feudal und wirds auch nimmer werden. Sie 
hat vielmehr im Verein mit den andern Errungenſchaften der 
modernen Kultur das Feudalweſen brechen helfen und dadurch 
eine äußerſt dankenswerthe Thätigkeit entwickelt. Hinc illae 
lacrimae! 

Wir leugnen nicht, daß jo grelle eee wie jüngſt 
der Selbſtmord des Grafen Wratislaw in Wien und der Gold⸗ 
ſchwindel in Newyork auf das Börſentreiben geworfen, den Geg⸗ 
nern deſſelben einen Schein von Berechtigung geben. 


Aber dieſe Vorgänge beweiſen nichts gegen das Inſtitut 


ſelbſt. Die Börſe iſt ein großartiges Erzeugniß moderner Kultur 
und das Gewicht ihrer Nützlichkeit wird durch das Unkraut nicht 
aufgehoben. Sie iſt der große Regulator und Diſtributeur der 
Schätze, welche die Erde in elementarer Laune oder 
durch des Menſchen Geiſt hier dürftig, dort im Ueberfluß, heut 
ſo, morgen jo, . denn ſie führt die Waaren ferner 
8 i € ins d un ſendet die eigenen swärte 
Ohne die Börſe gen der Handel? ohne die Börfe, 
wo holten wir das Geld für die großartigen Unternehmungen, au 
denen unſere moderne Kultur hauptſächlich beruht? Aber eben 
dieſe Auffaſſung von der Bedeutung des Inſtituts drängt uns 
über den am Ende des vorigen Monats zu Newyork in Szene 
geſetzten Schwindel, zu welchem man die Börſe gemißbraucht 
hat, Bedauern und Abſcheu auf, um ſo mehr, als auch die ehren⸗ 
werthen Elemente der Börſe dadurch in Schatten geſtellt werden. 
Der newyorker Börſenſchwindel war ein Manöver Ein⸗ 
zelner, das den geſammten wirthſchaftlichen Stand der Geſellſchaft 
alterirte, ohne einer allgemeinen Nothwendigkeit entſprungen zu 
ein. Dadurch hörte die Börfe auf, ein Barometer der Zeit zu 
ein, ſie wurde ein Vehikel von ein paar verrufenen Individuen, 
die unberufen ſich mit dem Schickſalskoſtüm drapirten und über 
andere beſcheidenere Mitſtreber das Verderben verhängten. Es 
bedarf des ſtärkſten Nachdruckes, daß nur einige wenige übel⸗ 
berüchtigte Spekulanten dieſen unerhörten Schwindel eingefädelt 
haben, um das Inſtitut ſelbſt von jeder Verantwortung für 
ſolche Auswüchſe frei zu ſprechen. b 
In 24 Stunden ging der Goldpreis um etwa 30 Prozent 
in die Höhe; in einer Stunde ſank er wieder um 24 Prozent, 
und alles dies nur, weil die Inhaber der Eriebahn, J. Figke, 
Gould u. ſ. w. und noch einige andere Dollar Magnaten ſich 
verſchworen hatten, den Goldpreis willkührlich zu ſteigern. Dieſe 
Herren „legten“ in aller Stille mehrere Millionen Gold „feſt“ 
— wie der terminus technicus lautet — und boten dann an 
der Börfe hohe Preiſe für bedeutende Beträge. Natürlich ging 
der Preis in demſelben Maße in die Höhe, wie ſie ihr Preis⸗ 
angebot ſteigerten. Damit war denn jede rationell“ Spekulation 
einfad lahm gelegt. Man ſah wohl ein, daß diefe Hauſſe auf 
keiner politiſchen oder reell geſchäftlichen Baſis beruhe; die reellen 
Elemente zogen ſich zurück, wohingegen ſich diejenigen auf den 
Markt warfen, die nichts zu verlieren hatten. Am 24 Sept. 
war durch dieſe Machinationen der Goldpreis auf die unerhörte Höhe 
von 165 geſchraubt. Selbſt die routinirteften Börſenmanipu⸗ 
lanten tappten nur im Dunkeln; kein Menſch wußte, was er 
von dieſem Phänomen zu halten habe. Aber die Urheber des 
Schwindels hatten ihren Hauptſchlag ſchlau bis zu dieſem Mo⸗ 
mente aufbewahrt. Sie ‚verbreiteten — und diefe falſche Nach⸗ 
richt fuhr wie ein unheilvoller Donnerſchlag unter die Börſen⸗ 
männer — daß die zehnte Nationalbank, die angeblich im Dienſte 
der „Bulls“ (Hauſſiers) ſtehen jollte, ihre Inſolvenz erklärt habe. 
In wilden Haufen ſtürzte Alles, was bei dieſer Spekulation 
betheiligt war, von der Börſe hinweg zur Bank, um dort zu 
retten, was noch zu retten war. Unterdeß hatte das Schapamt 
zu Washington und einige bedeutende auswärtige Firmen Millio⸗ 
nen auf telegraphiſchem Wege auf den Markt geworfen. 500 
Millionen waren in wenigen Stunden umgeſetzt und Alles ſah 
ſich mit blöden fragenden Augen an, denn Niemand wußte ſich 
darüber Rechenſchaft zu geben, wie die Führer der „Bulls“ 
dabei „abgeſchnitten“ hatten, ob fie um Millionen reicher oder 
bankerutt geworden waren. n f 
Der Goldpreis aber war in derſelben rapiden Progreſſion, 
wie er geſtiegen war, geſunken. Zuletzt hatte Gold gar keinen 
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Preis mehr, denn Niemand wollte riskiren, ſich in ein Geſchäft 
Mehrere Millionen ſind bei dieſem Börſenvirtuoſen⸗ 
ſtückchen verloren gegangen; wer ſie verloren, weiß man noch 
immer nicht zu ſagen, denn merkwürdigerweiſe ſind nur wenige 


t: einzulaſſen. 


Naß gen 


Bankerotte eingetreten. 
Aber die Bedeutung dieſes Manövers liegt auch gar nicht 
nach der finanziellen Seite, jondern vielmehr in der ent 


Ozean herüberkommen und auch an unſeren Börjen ſich fühlbar 
machen, die wenigſtens ihre fragwürdigen Spekulationen noch 
nicht bis zu dieſer enormen Höhe heraufgegipfelt haben. Daß 
aber ſolche Vorgänge ſogar dazu benutzt werden, den höchſten 
Beamten des Staats, den Präſidenten, in den Koth zu ziehen, 
das zeigt, wie wenig der Humbug Maß zu halten weiß, wenn 
er in der fletſchenden Gier nach Gewinn oder in der zermal⸗ 
menden Angſt des Verluſtes ſich nach Bundesgenoſſen um⸗ 
ſieht, auf deren Schultern er einen Theil ſeines verwegenen 
Spiels abwälze. 

In Newyork hat Mr. Fiske nicht angeſtanden, zu er klären, 
Korbin, der Schwager Grants, ſei der eigentliche Urheber d er 
furchtbaren Hauſſe geweſen. Was lag näher, als die Konſequenz, 
daß Grant hier ſeine Hände mit beim ſchmutzigen Spiel 
ehabt habe? Unterdeß hat Korbin öffentlich auf das Ent⸗ 
ſhiedenſte dieſe Erklärung Fiskes als unwahr bezeichnet, und 
auch Grant hat ſich veraulaßt geſehen, den etwaigen Verdacht, 
als habe er als Drahtzieher hinter den Couliſſen ge auden, durch 
eine Erklärung zu entkräften. Wie bedenklich nun auch ſolche 
Vorgänge vom ſittlichen ſowohl wie vom wirthſchaftlichen Stand⸗ 
punkte aus ſein mögen, jo find fie doch noch lange nicht „ſchätz⸗ 
bares Material“ genug, um daraufhin einen Feldzug gegen die 
Börſe an ſich zu unternehmen. Wenn — wie die „Kreuzztg.“ 
berichtet — in mehreren Kreiſen der Mark eine Petition um 
Einführung der Börſenſteuer vorbereitet wird, ſo iſt das mehr 
dem Zweck des Handelns fragt, denn ſonſt wüßten fie, was läng 
von Sachverſtändigen dargethan iſt, daß die Börſenſteuer die 
Schwindler nicht von der Börſe vertreiben, daß ſie nur wie 
ehedem der Paßzwang die anſtändigen Leute inkommodiren 
würde. 


Der Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt 
hat ſeinen Abſchied erbeten, und der König hat denſelben geſtern, 
wie uns aus Berlin geſchrieben wird, wenn auch nicht ohne vorher 
feinem langjährigen Miniſter Gegen vorſtellungen zu machen, geneh⸗ 
migt. Offiziell iſt dieſe Nachricht zwar noch nicht verkündet, aber unſere 
berliner Korreſpondenten, beſonders unfer AsStorreipondent zählen 
eine Menge Anzeichen auf, welche dieſe Nachricht zur unumſtößlichen 
Gewißheit erheben. Schon längft ging das Gerücht, daß Hr.v. d. Heydt 
in Folge der Unzufriedenheit, welche ſeine Verwaltung mit den ausbre⸗ 
chenden Defizits und den fatalen Deckungsvorſchlägen, mit ſeinen 
ſpekulativen Unternehmungen beſonders der Prämienanleihe fand, 
überdrüſſig ſeiner Amtsverwaltung geworden ſei und im Stillen 
über die Wahrheit des „Beatus ille, qui procul negotiis“ 
nachdenke. Es hieß, der Finanzminiſter wolle nur noch die 
Ablehnung ſeines Projekts (Steuerzuſchlag von 25 Prozent zur 
Einkommenſteuer) im Abgeordnetenhauſe abwarten, um dann 
ſeine Portefeuille niederlegen zu können; indeſſen mochte ſich der 
Miniſter wohl ſchon klar genug durch die Stimmung im Hauſe 
überzeugt haben, welche Aufnahme ſeine Forderung finden werde, 
ſo daß er ungeduldig wie Jemand, der endlich nach langem 
Zaudern einen Entſchluß gefaßt hat, kaum die Zurückkunft des 
Königs erwarten konnte, um ſeine Demiſſion einzureichen. Es 
waren deshalb auch von Seiten der Regierung mit dem Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes Verhandlungen über eine Ver⸗ 
ſchiebung der Ekatsberathungen, welche geſtern (Dienſtag) beginnen 
ſollten, eingeleitet worden, und in der That hatte Hr. v. Forckenbeck 
den Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt. Aber es mußte 
zu dieſer Thatſache, welche noch eine weitere Bedeutung dadurcherhielt, 
daß Hr. v. d. Heydt geſtern nicht mehr im Abgeordnetenhauſe 
erſchien und die Vertretung der Regierung bei der Debatte über 
die Prämienanleihe einem Kommifſar überließ, es mußte zu 
dieſem noch die Beſtätigung einiger Abgeordneten, welchen Baron 
Heydt ſeinen Rücktritt brieflich gemeldet hatte, treten, um das 
Gerücht vollſtändig glaubhaft zu machen; denn zu oft ſchon war 
es, beſonders aber ſeitdem Reichstag und Zollparlament im vori; 
gen Jahre die Steuervorſchläge des preußiſchen Finanzminiſters 
zurückgewieſen hatten, aufgetaucht, aber dann immer wieder gleich 
einer Seeſchlange unter der Strömung des Tages verſchwunden. 
Daher die großartige Senſation im Abgeordnekenhauſe, 
von der uns alle unſere berliner Korreſpondenten gleichmäßig 
berichten. Die Abgeordneten ſtanden in Gruppen zuſammen 
und tauſchten Vermuthungen, Anſichten, Nachrichten und On 
dit aus. Dieſe Privat Diskuſſion erregte größeres Intereſſe, als 
die öffentlichen Debatten und während im Saale des Hauſes 
eine kleine Zahl mit halben Ohren der Interpellation Miquels 
folgte, herrſchte in den Nebenräumen eine große Aufregung. 
Es iſt natürlich, daß man nach den Gründen forſcht, welche 


ittlichen⸗ 
den Wirkung, die ſolche Vorgänge nothwendig im Gefolge haben. 
Und dieſe entſittlichende Wirkung bleibt nicht auf Amerika allein 
beſchränkt, ſie kann wie ein verderbliches Miasma über den 


„Unſer Korreſpondent findet dieſe Annahme ganz unrichtig, 
da jene Anträge erſt geſtern beſchloſſen worden ſeien und Herr 


„Kempuer; 


v. d. Heydt ſchon vorgeſtern von ſeinem bevorſtehenden Rücktritt 


geſprochen habe; indeſſen wird derſelbe doch ſchon vorher 
genau über die Stimmung der Konſervativen unterrichtet geweſen 
fein, und allerdings mußte er ſich als der einzige Miniſter, 
welcher die konſervative Partei zum Gegner hatte, etwas un⸗ 
angenehm berührt fühlen. Der Hauptgrund mag aber jeden⸗ 
falls die einhellige Mißſtimmung geweſen ſein, welche ſeine Vor⸗ 
lagen im Landtage erregten. Daß der Zurücktritt nicht gerade 
als ein Sieg der Konſervativen aufgefaßt werden darf, geht 
daraus hervor, daß als Nachfolger des Herrn v. d. Heydk nicht 
Hr. v. Bodelſchwingh, ſondern andere Finauzkapazitäten genannt 
werden, die zum Theil auch zwar konſervativ end, aber doch nicht 
ſo prononzirt konſervativ, um nicht zu ſagen reaktionär wie Herr 
v. Bodelſchwingh. 

In der von unſerem J- Korreſpondenten gemeldeten Unter⸗ 
redung, welche der König bald nach ſeiner Rückkehr mit dem 
Kriegsminiſter und dem Miniſter des Innern hielt und in der 
vorgeſtern Abend ſtattgehabten Sitzung des Staatsminiſterium 
iſt über die Demiſſion des Finanzminiſters und die Fragen über 
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„Man ſagt“, ſchreibt unſer SKorreſpoudent, der „Seehand 
lungspräfident Camphauſen und fein Bruder, der Staatsmi⸗ 
miniſter a. D. zu Köln, bätten abgelehnt und man unterhandle 
mit dem Grafen Königsmarck, dem früheren General-Land⸗ 
ſchaftsdirektor, jetzigen Oberpräſidenten der Provinz Poſen. Nach⸗ 
mittags wollte man wiſſen, auch dieſer habe abgelehnt, würde 
aber doch wohl noch anders beſtimmt werden; er erfreut ſich 
beſonderer Werthſchätzung des Grafen Bismarck.“ — Sollte 
unſere Provinz wirklich ſchon wieder von einem Wechſel der 
höchſten Verwaltungsſtelle bedroht ſein? 

Von anderer Seite nennt man noch zwei Altliberale, Hrn. 
v. Patow und Hrn. v. Horn, den ehemaligen Oberpräfidenten 
unſerer Provinz. Wer auch der Nachfolger auf dem Seſſel des 
Finanzminiſters ſein wird, jedenfalls heffen wir eine gründliche 
Aenderung des Syſtems. Der Perſonenwechſel wird auch eine 
weſentliche Veränderung in den bisherigen Dispoſitionen über 
die Behandlung des Etats und der übrigen Finanzvorlagen her⸗ 
vorrufen. Man muß abwarten, wie ſich der neue Finanzminiſter 
u ftellen wird. Vielleicht erfolgt eine neue Umarbeitung des 
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Eine abgeſagte Revolution. 

Paris iſt alſo doch ſtill geblieben am 26. Oktober! Die zahlreichen Epi⸗ 
ſteln, die für und gegen die Demonſtration an dieſem Tage die Spalten der 
pariſer Blätter füllten, die fluktuirende Auf- und Abregung des Volkes, die 
polizeilich inhibirten Volksverſammlungen, all dieſes iſt ſchließlich doch in die 
zahmen Wäſſer bürgerlicher Ruhe eingelaufen, und über den Waſſern ſchwebt 
— nach wie vor — der Geiſt des Kaiſers Napoleon. Tant de bruit pour 
une omelette! Als auch der letzte Kämpe für die Volksrechte, Mr. Raspail, 
in der „Reforme“ mit geſchwätziger Redſeligkeit den „Muth der Demuth“ 
empfohlen hatte, da war das Schickſal des 26. Oktober entſchieden; das blu⸗ 
tige Geſpenſt verzog ſich kleinlaut vom Eintrachsplatze, auf dem ſanguiniſche 
Politiker ſchon die Rinnſteine von Volksblut überquellend dahinſtrömen ſahen. 

Die Linke hat einen Beweis politiſcher Reife gegeben, der ihrer parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit in den Augen der Bevölkerung ein neues haltbares 
Fundament geben wird. Wenn auch die Schreier und diejenigen, die bei ei⸗ 
ner Demonſtration nichts zu verlieren haben, im Boulevard de Clichy die 
Deputirten pöbelhaft inſultirt haben, jo find doch andererſeits in ei⸗ 
ner von 1500 Menſchen beſuchten Privatverſammlung in der Rue de Lyon 
am 22. Okt. Züles Simon, Garnier-Paged, Arago u. a. mit den größten 
Ehren überhäuft und mit Beifall gehört worden. Der Linken gehort die 
Zukunft, dem Kaiſer die — Vergangenheit, die Gegenwart beherrſcht im Au⸗ 
genblick in Paris Niemand. Der Kaiſer iſt ſchwach, körperlich und geiſtig 
und ſchaut ängſtlich nach einem Beſen umher, mit dem er die Geiſter, die 
er heraufbeſchworen, bannen möchte. In dieſer Noth präſidirt er einem Mini. 
ſterrath nach dem andern, dazwiſchen ſchüttelt ihn der Froſt der Angſt und 
er heißt alle Truppen in Paris in Bereitſchaft halten, dann plötzlich wieder 
wird er nachgiebig, neigt das Ohr zu Hrn. Schneider hin und nickt beifällig, 
wenn dieſer eine aher Kammerberufung proponirt, taſtet mit unſicherer 
Hand nach allen möglichen liberalen Reformen herum die er der Kammer 
vorlegen möchte und wenn Hr. Schneider weg iſt, kommt Rouher und — 
das. Blatt dreht ſich wieder. Das iſt das perſönliche Regiment in den Hän⸗ 
den eines kranken Mannes! Jene, die dem Kaiſer noch immer den Ehrgeiz 
unterſchieben, als wolle er immer die Geſellſchaft auf die „Schneide eines 
Scheermeſſers“ ſtellen, um dann ihr glorreicher „Retter“ ſein zu können, ir⸗ 
ren. Dem Kaiſer hat der 26. Okt. nicht als eine billige Gelegenheit zu ſol⸗ 
chem Heroismus vorgeſchwebt, ſie hat ihm wirklichen Kummer gemacht. In 
einem Alter von 61 Jahren riskirt man nicht mehr leichtfertig ſeine Habe; 
da zieht man die Bilanz und konſervirt ängſtlich, was man in langen ban⸗ 
gen Jahren erworben. . 

Wie oft mag in dieſen Tagen der Spannung Napoleon auf das ſtattlich 
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die Nachfolgerſchaft verhandelt worden. Wer wird nun das 
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m, 
w de „Kind v kreich“ geblickt haben, das ſeine Erb 
e lech fil dun Fee Ge thb eh en Ban he 
wenn der 26. Oktober ſo tragiſch und ereignißreich verlief, wie es die letzte 
Zeit hindurch den Anſchein haben wollte. Lange genug hat der Kaiſer auf 
ſeinen Glücksſtern bauend an den Feſſeln geſchmiedet, die er ſeit 17 Jahren 
Ring um Ring dem franzöſiſchen Volke angelegt; jetzt, da es in dumpfem 
Wuthſchrei mit der Kette zu raſſeln anfing und die Gefahr nahe lag, es 
könnte im Uebermaße ſeines Grimmes die Kette zerbrechen, trat ihn die Furcht 
an, daß fein Stern von ihm weichen; möchte, und er ſinnt auf eine unber 
fangene Art, den Rückzug anzutreten. Der Abenteurer von Straßburg iſt 
plößlich furchtſam geworden; er fühlt an den Panzer feiner Unverwündbarkeit 
und ſiehe! er iſt voltg und lee eworden. Das iſt die Erklärung, wed- 
halb er jetzt auf einmal zum Liberalfsmus greift, um ſich mit feinem Volke 
wieder zu vermitteln. Aber das Volk U e geworden; es zaudert, 
die Hand ſeines Inngläheigen Kerkermeiſters nun als Freundeshand zu erfaſſen. 
Wie ſehr haben ſich die Dinge in Paris geändert, daß nun auch jene Glücks. 
jäger, die bisher mit dem Kaiſer durch dick und dünn gegangen, ſcheu in 
ihre Schlupfwinkel zurückkriechen! . 

Der Einladung des Hrn. Mathieu, der bekanntlich nur ein Sprachrohr 
Rouhers iſt, an die Deputirten der Rechten zu einer Zuſammenkunft im Biblio⸗ 
thekſaal des geſetzgebenden Körpers folgten 12 — ſage zwölf — Herren, die 

ch freundlich mit einander unterhielten und dann ſich „gute Nacht“ wün⸗ 
chend, auseinandergingen. Wie wird ſich dieſe Majorität zu den Geſetz⸗ 
vorſchlägen verhalten, die die Linke vermöge der neu gewonnenen Initiative 
einbringen wird? Verantwortlichkeit der Miniſter und des Kaiſers — Schutz 
der Kammer bezüglich ihrer Zuſammenberufung und Auflöſung — neues 
Wahlgeſetz: es wird dies Jahr eine andere Akuſtik in der Kammer fein. 
Nicht mehr das Boudoir des Kaiſers iſt's, von wo Frankreich fortan die 
Entſcheidung über feine Schickſale gewärtigt, ſondern der parlamentariſche 
Fechtboden, und auf dieſem iſt der Kaiſer ſammt ſeinem ganzen Miniſterlum 
der Oppofition nicht gewachſen. In deren Hand liegen jetzt die Geſchicke des 
framnöfiſchen Volkes, und das iſt die Errungenſchaft, die der 26. Oktober den 
Franzoſen gebracht. Sie iſt koſtbar genug und läßt ſich hoch verwerthen. 
Deutſchland. 

A Berlin, 26. Okt. Vor dem 1. Januar 1870 als dem 
Tage, an dem die fakultative Zulaſſung der neuen Maße und 
Gewichte beginnt, muß nach der Maß⸗ und Gewichtsordnung 
der Bundesrath noch die äußerſten Grenzen der im öffentlichen Ver⸗ 
kehr noch zu duldenden Abweichungen der Maße, Gewichte nnd 
Waagen von der abſoluten Richtigkeit feſtſtellen. Ueber den be⸗ 
treffenden Entwurf hatte der Bundesrath das Gutachten der 
Bundes⸗Normal⸗Aichungskommiſſion aa ehr und dieſes dem 
Ausſchuß für Handel und Gewerbe zur Berichterſtattung über⸗ 
wieſen; da keine Erinnerungen gegen den Entwurf gemacht wor⸗ 
den, ſo wird derſelbe jetzt öffentlich bekannt gemacht werden. 
— Von Seiten einer Eiſenbahn⸗Direktion war gegen die Be⸗ 
ſtimmung der Dienſtinſtruktion, welche auf die Reviſion der 
Weichenstellung Bezug haben, Bedenken erhoben. Das Handels- 
miniſterium hat ſich dadurch veranlaßt gefunden, über die Frage 
ſämmtliche königliche Eiſenbahn⸗Direktionen gutachtlich zu hören, 
und auf Grund der Gutachten ſich dahin ausgeſprochen, daß mit 
Rückſicht auf wiederholentlich auch in jüngſter Zeit noch vorge⸗ 
kommenen Unglücksfälle, welche durch falſche Weichenſtellung 
veranlaßt werden, von einer angemeſſenen Reviſion der Weichen⸗ 
ſtellung nicht abgeſehen werden könne. Vielmehr ſei es zur Si⸗ 
cherung des Betriebes erforderlich, daß vor der Ankunft jedes 
Zuges der Stationsvorſteher oder auf größeren Bahnhöfen der 
Aftent deſſelben ſich perjönlih von der richtigen Stellung der» 
enigen Weichen überzeuge, gegen 0 ö 
Jedoch kann auf Bahnhöfen, wo mechaniſche Vorrichtungen die 

Stelli ber zuverläſſig anzeigen, die Prüfung 
hits ontroleſignale als genügend angeſehen werden. Nach dieſen 
| zungen ſollen künftig die Inſtruklionsbeſtimmungen gefaßt 
und beobachtet werden. Auch werden die Direktionen noch an⸗ 
gewieſen, dafür Sorge zu tragen, daß die Weichen in den Haupt⸗ 
geleiſen, welche mit den Spitzen gegen die Zugrichtung liegen, ſo 
viel als möglich beſeitigt werden. ö 
O Berlin, 26. Okt.“) Wir hatten Recht, als wir geſtern 
den Artikel der „Times“ auf die augenſcheinlich in England in 
neuerer Zeit wegen Erhaltung des Friedens wieder lebhafter ge⸗ 
hegten Befürchtungen zurückführten. Die telegraphiſch gemeldete 
Antwort der „Patrie“ beweiſt, daß man in Paris ſofort die ge⸗ 

rige lg Wir rathen, den Namen des 
of. Z.“ 


*) Der vorige Brief hat ſich 
Redakteurs wegzulaſſen. Red. d. „ 


Konzert. 

Seit Jahren haben die Sinfonie Konzerte der Kapelle des 6. Regiments 
dem hieſigen Muſikleben einen weſentlichen Beitrag geliefert. Den Ruf, wel- 
chen 0 der frühere Kapellmeiſter Herr Radeck erworben, hat fein Nachfolger 
Herr Appold nicht nur geerbt, ſondern er verſteht es vollkommen denſelben 
u wahren und auf der Höhe zu halten. Die Schwierigkeiten, welche eine 
Muültärkapelle ihren Dirigenten durch den A Wechſel eines Theiles 
der Mitglieder verurſacht, ſind keine geringen, und es muß um ſo lebhafter 
hervorge oben werden, daß das erſte diesjährige Sinfonie» Konzert einen durch⸗ 
aus günſtigen Erfolg hatte, daß Zuſammenſpiel und innere Fühlung durch 
aus nicht den Eindruck eines Wechſels hervorriefen, ſondern daß ſo geſchult 
nd eingefpielt exekutirt wurde, als befänden ſich die einzelnen Mitwirkenden 
ſchon Jahre lang unter der leitenden Hand deſſelben Dirigenten. Vorwie⸗ 
gende Anziehungskraft boten die Ouverture zu „Athalia“, von Mendelsſohn, 
die Ouverture zum „Freiſchütz“ und die Reformations⸗Sinfonie von Mendels⸗ 
ohn. Wenn vieleicht in den bewegtern Theilen, namentlich in der Sinfonie 
ie und da eine gewiſſe Rauhheit hervortrat und Einzelnes faſt in das Sta⸗ 
dium des Forzirens gerieth und dadurch die Klarheit und Reinheit einzelner 
Figuren beeinkrächtigt wurden, ſo waren dies doch nur vorübergehende Schal- 
tenſtreifen, welche dem Ganzen den Preis nicht ſtreitig machten. Die mon. 
ik 1 des Rubinſteinſchen Andantes vermag einen muſikaliſchen 
Beifall wohl nicht zu erzielen, der Satz iſt eben nur ſur Solo-Inſtrumente 
geſchrieben und büßt feinen Charakter ein, zum wenigſten wird er (oft gehört 
in dieſer Weiſe langweilig. Indem dem Ganzen nochmals das vollſte 900 
und Anerkennung gebracht wird, ſei dem Inſtikut auch der Wunſch zu Theil, 
daß daſſelbe in ſeinem Streben nach innen und außen auch weiter recht reichen 
eig haben möge. Bienwald. 


7 


Wandernde Juden. 


Der Wanderſtab iſt feit zweitauſend Jahren das hiſtoriſche Emblem, 
mit welchem in Bild und Wort das Volk Ifrael ausgeſtattet erſcheint. Aber 
nicht jenes Wandern, das die Poeten allezeit als eine freundliche Unterbre⸗ 
chung des arbeitsvollen Alltags, als einen unbewußten Sehnſuchtsdrang in 
die blaue Ferne geprieſen, ſondern das ruheloſe Umberirren des Heimathloſen, 
das Sterbenwollen und „Nichtſterbenkönnen“, das müßige und unfreiwillige 
Zuſchauerthum bei den rollenden Wettern der Geſchichte, wie es die Sage in 
dem Bilde Ahasverg firirt, hat den „wandernden Juden“ zum düſtern Gegen. 
ſtück jener fügen Wanderluſt gemacht, von der der Dichter ſingt: i 

rüh im Morgenſchimmer 
Zieht der Wandrer aus, 
Aber Abends immer 
Möcht er ſein zu Haus. 
In unſerem Jahrhundert iſt Ahagver endlich doch geſtorben und zur 


g wohlverdienten Ruhe eingegangen. Auf den Stätten, die fie ſich durch Fleiß 


und rege Betheiligung am öffentlichen Leben ündet fühlen die Juden ſich 
wohl; Dumanität und Gerechtigkeit löſen . Gliedern die 
Feſſeln, in denen ſie bis vor wenigen Jahrzehnten Unduldſamkeit und Miß ⸗ 


gefahren wird. 


1 . welche in der Auslaſſung des engliſchen Blattes 
ag, verſtanden nach Gebühr 77 8 hat. 
nun allerdings 1 en B iaſchaft, als die in der Note 
des offiziöſen zöſiſchen Blattes liegt, bedürfen, um eine voll» 
herbeizuführen. Eine ſolche läßt ſich augen⸗ 

herhaupt nicht in dem alle 


gemeinen nitt der europäiſchen Verhältniſſe begründet iſt. 
Ob die 12 eurys zum 8 deb e viel 
oder wen Bebel verdiente, ob ſie ein großes Ereigniß 


oder gar keins jet, darüber iſt |. Z. viel geſtritten worden; 
ewiß iſt es indeſſen, daß es noch Niemandem eingefallen iſt, 
fte als ein Friedensſymptom aufzufaſſen, da Fleury notoriſch von 
jeher als der eifrigſte Befürworter der franzoͤſiſch ruſſiſchen Allianz 
gegalten bat. Ebenſo wenig kann es als beſonders friedliches 

ymptom angeſehen werden, daß mehrere der ruſſiſchen Regie⸗ 
rungsorgane, wie z. B. der „Dz. warſz.“, ſchon ſeit längerer Zeit 
Artikel bringen, welche ausſchließlich einem Bündniß mit Frankreich 
das Wort reden. Dieſe und ähnliche Stimmungsanzeichen mögen 
ſchließlich ohne praktiſche Bedeutung bleiben und ſie würden auch 
wohl weniger Beachtung finden, wenn nicht die bekannten Verhältniſſe 
am ruſſiſchen Hof ihnen vermehrte Bedeutung verliehen, aber ſie 
ſind es jedenfalls, welche die Aufmerkſamkeit in England erre⸗ 
gen und welche auch hier nicht, unbeachtet geblieben find. — 
Die heutige Verhandlung des Abgeordnetenhauſes wurde durch 
das unvermuthet raſch bewahrheitete Gerücht, daß Finanzmini⸗ 
ſter v. der Heydt ſeine Entlaſſung eingereicht habe und dieſelbe 
angenommen ſei, einigermaßen in ihrem parlamentariſchen Fluß 
rer Obwohl im Grunde der Abſchied eines Minifters, deſſen 
ehlſchläge in jüngſter Zeit nur noch nach der Zahl ſeiner Pro⸗ 
jekte und Vorschlage u berechnen ſind, das ſelbſtverſtändlichſte 
Ding von der Welk Mi fo war doch die Ueberzeugung von der 
unverwüſtlichen Dauerhaftigkeit v. der Heydts fo feſtgewurzelt, 
daß die Thatſache ſeines Rücktritts im Abgeordnetenhauſe eine 
faſt unglaubliche Senſation erregte, und alles ſich in Geſprächs⸗ 
ber Err auflöfte. Trotz dieſes Hinderniſſes muß man indeſſen 
der Verhandlung über die Miquel 'ſche Interpellation das Zeug⸗ 
niß ertheilen, daß ſie durchaus würdig und mit der wünſchens⸗ 
werthen Energie geführt wurde. Mit Recht wurde die unver⸗ 
zeihliche Abweſenheit des Juſtizminiſters ſcharf gerügt, ob⸗ 
wohl ſie ſich leicht ans der Neigung der Regierung erklärt, der⸗ 
artige Vorgänge, wenn man ihrer parlamentariſchen Verhand⸗ 
lung auch nicht ganz ausweichen kann, doch ſoweit es irgend an⸗ 
geht, als interna der Militärverwaltung zu behandeln. Was 
Hr. v. Roon vorbrachte, war, wenn man die Stellung des Kriegs⸗ 
miniſters in Betracht zieht, befriedigend, und wurde auch dem⸗ 
gemäß anerkannt, der Chef des Juſtizminiſteriums hätte 
gleichwohl anders ſich auslaſſen und der Theorie vom 
unbedingten Gehorſam des Hrn. v. Rex widerſprechen müſſen. 
Um dies zu umgehen, blieb er unſichtbar. Die nachfolgende 
Verhandlung über die Prämienanleihe war ſachlich nicht von 
hervorragender Bedeutung. Die Abſtimmung hätte den Braun⸗ 
ſchen Antrag in Betreff der geſetzlichen Regelung der Prämien⸗ 
anleihe beinahe in der Minorität gelaſſen, da die Fraktionen 
nicht geſchloſſen ſtimmten und in allen Parteien ſich Gegner 


derſelben vorfanden. — Nach der „Kreuzztg.“ hat die konſerva⸗ 


tive Fraktion zu der Defizitöfrage nun ebenfalls Stellung ge⸗ 
nommen und den Steuerzuſchlag abzulehnen beſchloſſen. Die 
Art, wie die Deckung in Zuſammenhang mit den disponiblen 
Mitteln aus den Steuerkrediten gebracht wird, ſtellt die Per⸗ 
ſpektive in Ausſicht, daß auf dieſe Weiſe vielleicht eine Einigung 
mit dem Standpunkt der nationalliberalen Partei zu Stande 
kommen könnte. — Da noch immer eine Angabe, als ob die 
nationalliberale Fraktion den Vertrag mit Sachſen wegen der 
Doppelbeſteuerung abzulehnen beſchloſſen habe, die Zeitungen 
unſicher macht, ſo erlauben Sie mir wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß dies vollkommen falſch iſt. Die Fraktion 
hat über dieſen Gegenſtand weder berathen noch irgend einen 
Beſchluß gefaßt. 


trauen feſtgehalten und der traditionelle Drang nach einer Heimath, deren 
Fluren nicht einmal ausreichen würden, um auch nur einen verſchwindenden 
Bruchtheil von ihnen zu beherbergen, wird nur noch von Denjenigen Fon. 
ſervirt, die unfähig ſind, den Geiſt der Zeit zu 5 und ſich nur deshalb 
nach Jeruſalem hinwegſehnen, weil ſie von der Illuſion befangen ſind, daß 
auch heut noch wie ehedem im Lande Kangan Milch und Honig fließt. 
Die Wanderzüge des Ahasver find nur eine poetifche Lizenz der Sage; 
Seal für die Juden ſind ſie nie geweſen. Wie jeder Andere, wenn ihn die 
cholle, auf der er fißt, nicht mehr ernährt, jo machten auch fie ſich auf, um 
ſich an der großen table d’höte des Lebens einen Platz zu ſuchen. Nur daß 
mit 1 allgemein menſchlichen Aae een ſich noch ihre ſpezifiſchen 
Schickſale verbanden, die ihnen den Kult des Weltbürgerthums näher gerückt 
haben, als denjenigen des Autochthonenthums. Ihnen am wenigſten e zu 
verargen, wenn ſie das „ubi bene, ibi patria“ zu ihrem 1 1 ah machen. 
Und fo wandern fie den wacker in die Welt hinaus, die Söhne Sirael, 
wo immer die u auf Arbeit und Verdienſt ſich ihnen eröffnet. Als 
im Jahre 1849 die Kunde von dem fernen Goldlande durch Europa ging, 
da waren es beſonders die Provinz Poſen und Bayern, von wo in ganzen 
Trupps Auswandererſchaaren fi aufmachten, um in das Wunderland Kali⸗ 
fornien hinüber zu ſegeln. Daheim im Poſenſchen oder in Bayern ſaßen ſie 
ſo gedrängt nebeneinander und ihrer Fülle bot die Heimat nicht Raum und Ge⸗ 
legenheit genug di Arbeit und Erwerb. So zogen fie denn hinaus, einzeln 
und in ganzen Familienkomplexen, Jung und Alt, Starke und Schwächliche, 
und das glückliche Jahr 1849 — „old forthy nino“ wies der Kalifornier 
nennt — bot ihnen faſt Allen, wonach ſie ſich Bern Thätigkeit und Ver⸗ 
dienſt, geſellſchaftliche Geltung und freie Bewegung. Nur Wenige kehrten wieder in 
die Heimath zurück, um das ſauer erworbene Gut, das ſie im Schweiße ihres 
Angeſichts in den Minen oder mit dem Pack auf dem Rücken zuſammenge⸗ 
ſchlagen hatten, in der Mitte ihrer Angehörigen zu verzehren. Sie hatten 
ſich inzwiſchen da draußen im fremden Lande 55 ganzen Kolonieen konſtituirt 
und verkehrten untereinander — die Söhne einer jeden größern Stadt und 
ihrer Umgebung — juft wie wenn fie noch zu Haufe wären. Die ganze 
Pazific⸗Küſte entlang, in Kalifornien, Oregon und Idaho ſpielen fie eine 
hervorragende Rolle, und die eingeborenen Amerikaner kennen ſie nur unter 
der ſummariſchen geographischen ten Bayern oder Polen. Unter den 
Bayern verſtehen fie alle, die aus Süddeulſchland zu ihnen herübergekom⸗ 
men; zu Polen aber gehört nach ihren Begriffen ſchon Berlin, und von den 
jüdiſchen Kindern aus der Provinz Poſen, die ſich ganz beſonders dicht 
der Küſte des ſtillen Ozeans entlang angefiedelt haben, bet es: fie kommen 
von „hinter Berlin“. Am zahlreichſten von dieſen preußſſchen „Hinterwäl. 
dern“ jüdiſcher Konfeſſion ſind drüben über dem Ozean beſonders zwei 
poſenſche Judengemeinden vertreten: Schneidemühl und Kempen, erſtere 
aber unter ihrem polniſchen Namen „Pika“, beffen auch der jüdiſch⸗deutſche Dialekt 
N mit Vorliebe bedient. Unter dieſen beiden Etiketten „ein Kempner“ oder 
„ein Piter“ gehen faſt alle Söhne unferer Provin 
darf es nicht, wenn bald, wie im Anfange der 
„Neu- lm⸗, „Neu- Brandenburg“ u. ſ. w, jetzt da drüben unter den Namen 
PR „„Neu-Kempen“ Tochterſtädte unferer poſener Gemeinden ſich 


und Wunder nehmen 
onftituiruug der Union 


O Berlin, 26. Okt. In Abgeordnetenkreiſen ging das 
Gerücht, daß nach dem Rücktritt des Hrn. v. der Heydt, die Ge. 
ſchäfte der Finanzverwaltung bis zur Ernennung des neuen Chefs 

roviſoriſch geführt werden ſollten. Präſident v. Forckenbeck 
cheint dieſe Anſicht nicht zu theilen, vielmehr erblickt er wohl, 
indem er die Budgetberathung ſchon Freitag auf die Tages⸗ 
ordnung ſetzt, die Möglichkeit, bis dahin einen neuen Finanz⸗ 
miniſter ernannt zu ſehen. — Der erſte Theil der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes war durch die Miquelſche In⸗ 
terpellation ſehr erregt und bewegt. Miquels Objektivität fand 
allgemeine Zuſtimmung und es gelang ihm umſomehr zu be⸗ 
weiſen, daß es ſich bei dem Celler Denkmal nicht um eine De⸗ 
monſtration, ſondern um eine Ovation für gefallene tapfere Sol⸗ 
daten handelte. Es liegt jetzt in dieſer Sache Alles in der Hand 
des Gerichts, es ſei denn daß — und es iſt dies nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich — vorher d. h. in Bälde ein allſeitig befriedigender 
Ausgleich erfolgt! — Die Debatte über die Prämien⸗Anleihe 
endete wie vorauszuſehen mit Annahme aller Anträge. Die 
Einbringung von vorgeſchlagenen Normativ-Bedingungen iſt noch 
vorbehalten. Der Minifter hat heute ſelbſt ein ſolches Vorgehen 
gewünſcht. — Die Fortſchrittspartei hat beſchloſſen von der Ein⸗ 
bringung eines Geſetzes über die Oberrechnungskammer Abſtand 
zu nehmen. Dagegen ſoll von dieſer Seite demnächſt ein An⸗ 
trag auf Einführung der obligatoriſchen Zivilehe erfolgen. Der 
Wahlverein der Fortſchrittspartei wird in kurzer Zeit zuſam⸗ 
mentreten, um über den Virchowſchen Antrag zum Budget 
(Erſparniſſe im Bundesmilitär⸗Etat) zu debattiren. 

— Aus verſchiedenen Bezirken der Monarchie, in welchen die Induſtrie 
ſtark vertreten und eine zahlreiche Bevölkerung beſchaftigt iſt, wird jetzt über ⸗ 
einſtimmend berichtet, daß die ſoziale Aufregung, welche eine Zeit lang 
unter ihnen geherrſcht, in Abnahme begriffen iſt. Grade die Kongreſſe, von 
welchen man einen beſonders eriitatörikhen Einfluß erwartet hatte, ſcheinen 
einen ſehr herabſtimmenden Eindruck hinterlaſſen zu haben, der noch durch 
die Polemik zwiſchen den verſchiedenen Parteiführern verſtärkt worden iſt. 
Die Enthüllungen in den Kongreſſen und in der Preßpolemik über die per⸗ 
ſönlichen Motive und Tendenzen der Parteiführer haben in einem großen 
Theile der induſtriellen Bevölkerung Platz edlen; fie fangen an, den Füh⸗ 
rern zu mißtrauen und einzuſehen, daß der Weg, den ſie betreten, nicht zu 
—4 dauernden, wahrhaften Verbeſſerung ihrer Lage und ihres Lohnes füh⸗ 
ren kann. 

— Wie es heißt, iſt für den Beginn der Verhandlungen der außer ⸗ 
ordentlichen Provinzial⸗Synoden der ſechs öſtlichen Provinzen der 
15. November in Ausſicht genommen und ihre Dauer auf zwei bis höchſteng 
drei Wochen angeſetzt. Dem „Evang. Gem.-Bl.“ zufolge würde die Kon⸗ 
ſtitutrung vorausſichtlich ſchon am Sonnabend, den 13. November, und der 
Eröffnungs⸗Gottesdienſt am Sonntag, den 14. November ſtattfinden. 

— Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt: „Bisher iſt die Frage über die Verein⸗ 
barkeit der 1 als Staatsbeamter mit der Stellung als Berwaltungd- 
rath bei Privat ⸗Aktiengeſellſchaften in den verſchiedenen Miniſterien verſchie⸗ 
den beurtheilt worden, jo daß wir gegenwärtig Beamte einzelner Verwal⸗ 
tungsreſſorts unangefochten gleichzeitig die Funktionen als Verwaltungsräthe 
ausüben ſehen, ae 3. B. der Finanzminiſter v. d. Heydt ſchon ſeit 
Jahren konſequent feinen Räthen die Uebernahme derartiger neuer Stellun⸗ 
gen verweigert hat. Es dürfte daher von Intereſſe ſein zu erfahren, daß 
neuerdings Veranlaſſung genommen worden iſt, auf eine gleichmäßige Be⸗ 
handlung der Frage in dem Sinne hinzuwirken, daß überhaupt keinem 
Beamten ferner der Eintritt in Verwaltungsrathsſtellen bei Privatge⸗ 
ſellſchaften ſolle geſtattet werden. 

Breslau, 25. Okt. Ueber den Tag der Abreiſe des J nig 8 
Jagd in den fürſtlichen Revieren zu Pleß iſt nach der „Kr. 3.“ noch kel⸗ 
nerlei Beſtimmung getroffen. Annähernd ſcheint der 9. November als der 
Tag der Abreiſe in Ausſicht genommen. — Der Abgeordnete Rechtsanwalt 
Lent hat im Auftrage des Prespyteriums der reformirten Hoftirchenge⸗ 
meinde die Petition derſelden in Betreff der Eingriffe des Kultusmint⸗ 
fters in die Rechte des Presbyteriums und des Gymnaſtums dem 
Abgeordnetenhauſe überreicht. 

Königsberg, 24. Okt. Der Erfinder des Zündmeſſer ge wehrs, 
Herr Meyhöfer aus Kauſchen, 10 daſſelbe eden hier dem General-Lieut. 
v. Bentheim produzirt, von demſelben aber dieſelbe Antwort, wie früher 
von dem Kriegsminiſter erhalten: er möge noch einige Zeit warten, ehe er 
ſich an das Ausland mit ſeiner Erfindung wendet. „Dieſen Rath — fügt 
die „Pr.⸗litth. Ztg.“ dieſer Mittheilung hinzu — wird Herr M aber ſchwer⸗ 
lich befolgen können, indem dieſe ſeine Erfindung, die jetzt das non plus 
ultra genannt werden kann, weil das Gewehr bis 2000 Schritt Diſtanz 
Durchſchlagkraft beſitzt und mit ihm in einer Minute bis 40 Schüſſe abge⸗ 
geben werden können, eine vierjährige unausgeſetzte Arbeit und fein Ver⸗ 
mögen von 25,000 Thlrn. ihm gekoſtet hat. Wenn daher der Staat ihm 
Sie behagen ſich aber ſo wohl da drüben, unſere „Landsleute aus bem 
Engern“, daß man Unrecht thun würde, auf fie die naheliegende Konſequenz 
aus dem „bleibe im Lande und nähre dich redlich“ anzuwenden. Im Gegen⸗ 
theil! die Auswanderung hat ihre volle Berechtigung, wenn in der Heimath 
Uebervölkerung, Konkurrenz und Erwerbsnoth überhand nehmen. Wenn in 
einem kleinen Städtchen, deſſen Erwerbsquellen naturgemäß begrenzt find, 
immer mehr ſich auf ihren Handelswegen begegnen, jo vermindert ſich ſchließ⸗ 
lich die Verdienſtquote allmälig fo, daß Noth und Elend unvermeidlich wer⸗ 
den. Sich aber einem andern Erwerbszweig, als dem durch lokale Bedingun⸗ 

en angezeigten, zuzuwenden, dazu fehlt ihnen jegliches Betriebskapital, denn 
ie find meiſtens arm wie die Kirchenmäuſe und leben von der Hand in den 
Mund. Ihre Zahl vermehrt ſich nach der alten Verheißung wie der Sand am 
Meer, in demſelben Verhältniß aber werden die Biſſen kleiner, die ſie ſauer 
verdienen. Wir haben von manchem Auswanderer, der nach langen Jahren 
mit einem redlich erworbenen Vermögen ſich wieder der Heimath zugewandt 
hatte, die Bemerkung gehört: Zu Hauſe hätte ich zuletzt ein Hallunke werden 
müſſen, um mein Leben zu friſten, draußen in Kalifornien gabs ein redlich 
Stück Arbeit, das feinen Mann anſtändig nährte und ihm überdies nock ge⸗ 
ſtattete, Erkleckliches als Sparpfennig bei Seit zu legen.“ Daher in der 
jüdiſchen Bevölkerung der kleinen Skädte unſerer Provinz, in Polen und 
Rußland die hohe Blüthe des Armenweſens, Noth und Armuth an allen 
Ecken und Enden. Almoſen und milde Gaben lindern da nur augenblicklich; 
der Nothſtand bleibt permanent, wenn nicht radikale Mittel zu feiner Hebung 
ausfindig gemacht werden. N 

Es ſchleicht ſich nun ſchon ſeit Jahren die düſtere Kunde von der Noth der 
Juden in den weſtruſſiſchen Provinzen durch die deutſchen Blätter. Die 
jüdiſchen Gemeinden von Berlin, Breslau, Poſen haben mit freudiger Hinge⸗ 
bung erkleckliche Summen aufgebracht, um den hungernden Glaubensgenoſſen 
im Oſten ihr Schickſal zu erleichtern, aber, wie ein Tropfen auf einen glü⸗ 
henden Stein, ſo verloren ſich dieſe Gaben ohne nennenswerthe Erfolge. Die 
weſtruſſiſchen Juden darben fort. Zufammegepfercht in den dumpfen Win⸗ 
keln der Städte betreiben ſie den Kleinhandel oder irgend ein unlohnendes 
Handwerk; Landbau und Landbeſitz find ihnen von ſtaatswegen verwehrt; 
der polniſche Adel, der von je her am liebſten mit den Juden in Handelsbe⸗ 
ziehungen trat, iſt verarmt. Dabei ſind ſie auf die Scholle angewieſen im 
wirklichſten Sinne des Worts; nach den eigentlich ruſſiſchen Provinzen dür⸗ 
fen ſie nur Handel treiben, wenn fie der erſten oder zweiten Gilde angehö⸗ 
ren; jüdiſche Handwerker dürfen nach dem Innern Rußlands nur auf einen 
Jahrespaß hinüberwandern, der meiſtens nach Ablauf feiner Zeit nicht wieder 
erneuert wird. 

Solchen Zuſtänden gegenüber iſt es wahrhaft dankenswerth, auf Abhilfe 
zu ſinnen und ſchon dar man von edeln Beſtrebungen berichten, die au 
dieſes Ziel gerichtet find. Schon hat — wie der „Dz. Warſz.“ meldet — 
der Gouverneur von Litthauen, Potapoff, ein milder und umſichtiger Mann, 
alle jüdiſchen Gemeinden ſeines Bezirks aufgefordert, je zwei Deputirte aus 
ihrer Mitte nach Wilna zu entſenden, um über die Mittel zu berathen, wie 
durch eine möglichſt vortheilhafte „Lichtung der Bevölkerung! (rozbior sb) 
dem Notbſtande abgeholfen werden könne. In der That birgt dieſe Lichtung 
der Bevölkerung, richtig angegriffen, die einzige Möglichkeit des Erfolgs und 


fein Geheimniß nicht abkauft, beabfichtigt er, wiewohl ſehr ungern, na 
Deſterreich oder Frankreich zu geben,” ld, a 

Aus Köln berichtet die „NH. Z.“: Dem Vernehmen nach hat ein hie⸗ 
ſiger Pfarrer ein großes Haus auf der Severinſtraße für 14,000 Thlr. ger 
kauft, um darin ein Klofter für ene Schweſtern zu errichten. Auch 

die Franziskanerinnen an St. Johann Baptiſt laſſen ſich neben ihr altes 
noch ein neues Kloſter bauen wozu ein Rentner, der auch Stadtrath iſt, die 
nöthigen Mittel geſchenkt haben ſoll. 

Rudolſtadt. Der ſeit dem 20. September bier tagende Landtag 
des Zürſtenthum Schwarzdurg⸗Rudolſtadt iſt am 23. Oktober, 
nachdem er die von der Regierung zur Deckung des Defizits proponirte Er⸗ 
höhung der ann und Einkommenſteuer um 50 pCt. mit 10 gegen 6, 
einen 50proz. Aufſchlag zu den Gerichts mit 8 gegen 8 Stimmen ab- 
ein, hatte, von dem Stggtsminiſter Geh. Rath v. Bertrab für aufge 

ſt erklärt und die Sitzung ſofort geſchloſſen worden. 

D. Dresden, 26. Okt. * geſtrigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer unſeres Landtages war der Antrag von Wigard, die Auflöſung des 
letzigen Landtages und die Einberufung eines andern auf Grund des Wahl⸗ 
geſeßes von 1848 zur Vereinbarung über ein Einkammerſyſtem u. ſ. w. be 
treffend, auf der Regiſtrande und wurde zur Vorderathung im Haufe ver ⸗ 
wieſen. Außerdem war noch eine Petition aus Leipzig um Abſchaffung der 
akademiſchen Gerichtsbarkeit von Intereſſe. Bei der Wahl dreier Mitglie- 
der und deren Stellvertreter zum Staalsſchuldenverwaltungsausſchuß wur- 
den die Herren Jordan, Oehmichen und Dr. Mindwig als Mitglieder, und 
Günther, Dr. Rentzſch und Walter als Stellvertreter gewählt; zwei dieſer 
Herren (Jordan und Rentzſch) gehören der nationalliberalen Partei an. 
Hinſichtlich des Berichts über die Abtheilungen A. und B. des Ausgabebud- 
gets, die allgemeinen Staatsbedürfniſſe und das Geſammtminiſtertum be ⸗ 
treffend, iſt zu bemerken, daß zu den allgemeinen Staatsbedürfniſſen in 
Summa 6,119,974 Thlr. gefordert wurden, worunter 645,000 Thlr. Zivil⸗ 
Ute, 203,495 Thlr. Apanagen, 3,872,177 Thlr, zur Verzinſung und 1,158,911 

hr. zur Tilgung der Staatsſchulden ſich befanden. Ferner empfahl die 
betreffende Deputation durch den Berichterſtatter Hrn. Heinrich (Borna), 
die jahrliche Dispoſitionsſumme für die k. Bibliothek von 3000 Thlr. auf 
6000 Thlr. zu erhöhen, da die Sammlung ſonſt nicht wohl auf der Höhe 
r Zeit zu erhalten ſei, und tranſitoriſch 9200 Thlr. zu bewilligen, um die 
kostbaren Schätze des Muſeums wirkſamer als bisher gegen Feuersgefahr zu 
aßen, Bei dieſer Gelegenheit beantragte der Abgeordnete Kraufe, die 
egierung wolle die koſtbare Porzellanſammlung und das werthvolle hiſto ⸗ 
he Muſeum zu einem Kunſt⸗ und Gewerbemufeum vereinigen und 
dem offentlichen Gebrauch zugänglich machen. Nachdem der Krauſeſche An- 
rag zur Vorberathung an die — Deputation verwieſen war, wurde die 
Budgetabtheilung A. nach den Deputationsvorſchlagen genehmigt. Bel Ad- 
theilung B drangen die Abgeordneten Wigard und Ludwig darauf, daß 
die für die Ordenskanzlei geforderten 1600 Khle. geſtrichen würden, weil das 
Ordensweſen ein demoraliſirendes Unweſen und ein Gunſt- aber kein Berdienft- 
Institut geworden ſei. Indeſſen wurde der Wigard⸗Ludwigſche Antrag, für den 
ledoch 17 Stimmen fielen, nicht angenommen, ſondern der ganze Budget- 
theil.sub B. im Betrage von 31,890 Thlrn. genehmigt. Lieber die erſte 
ammer, die meiftens in hochariſtokratiſcher Manier ihre Sitzungen erſt 
um 12 Uhr Mittags eröffnet, um fie bald wieder zu ſchließen, habe ich 
nen nichts zu berichten. — Da wiederholt durch die Preſſe und ver ⸗ 
chiedene Gemeindetage eine Reorganiſation des Verwaltungsweſens bei 
uns in Sachſen gefordert worden war, fo hatte ſich die Anſicht verbreitet, 
die Regiezung werde in diefer Hinſicht den Kammern eine Vorlage machen. 
a brachte nun aber das offizielle Organ, das „Dresdner Journal“, vor⸗ 
geſtern die berichtigende Nachricht, daß in Sachen der Verwaltungsorgani⸗ 
ſation diesmal eine Geſetzes vorlage Seitens der Regierung nicht zu exwarten fet. 
»Die Regierung habe“, fo berichtet das genannte Blatt, „ſich nun ſchon 
feit 20 Jahren mit der Sache beſchäftigt und es lägen nicht weniger als 5 
zum Theil bis in die kleinſten Details ausgeführte, in ihren Grundzügen 
theilweiſe weſentlich von einander verſchiedene Pläne und reſp. Geſetzent · 
wuürfe nebſt Beilagen vor. Gleichwohl habe die Regierung ſchon dem 
vorigen Landtage erklärt, daß fie nur gleichzeitig mit den bevorftehenden 
Aenderungen in der Einrichtung der unteren Gerichtsbehöͤrden und den in 
reff der Aufſichtsbehörden für Kirche und Schule zu treffenden definiti⸗ 
ven Feſtſetzungen ane die Berwaltungsorganifation eintreten laſſen wolle 


und es hatten ſich beide Kammern damit rſtanden erklart. Da fi 


nun in der Zwiſchenzeit die Sachlage nicht verändert habe, ſei auch zu der 


fraglichen Vorlage kein Anlaß geweſen.“ Dieſe Erklärung des offiziellen 
Blattes iſt, um ein gelindes Wort zu wählen, Außerft nav Was geht 
dem jegigen Landtage die Anſicht feines reaktionären Vorgängers an? Und 
dann — 20 Jahre hat ſich die Regierung mit der fo nothwendigen Reor⸗ 
ganiſation des Verwaltungsweſens beſchaͤftigt, und doch nichts weiter zu 

tande gebracht, als 5 ſich widerſprechende Pläne und Eeſehentwücſe. 
Wir wiederholen hier, was wir ſchon öfter geſagt: wenn die kleinen Land⸗ 
chen und Mittelftaaten in Deutſchland nicht entſchieden die Bahn des Fort- 
ſchrittes betreten, fo tragen fie ſelbſt am meiſten zur vollen Vernichtung 
ihrer Selbſtſtändigkett bei. 

Frankreich. 

Paris, 24. Okt. Herr Gueroult veröffentlicht heute in der 
»Opinione nationale“ eine Polemik gegen das „Pays“, in der 
der Kaiſer noch heftiger angegriffen wird, als die Herrn Caſ⸗ 
ſagnac. „Der Kaiſer Kaligula“ — fließt Herr Eueroult — 


die Kommiſſion des iſraelitiſchen Gemeindetags, der im Juni zu Leipzig ge⸗ 
tagt, hat ein verdienſtliches Werk gethan, indem ſie ihre Vorſchläge zur Be⸗ 
werkſtelligung dieſer „Lichtung“ in einem „Memorandum“ vom 15. Ott ver⸗ 
öffentlichte. Sie hat zunächft richtig erkannt, daß nur eine ſyſtematiſch ge⸗ 
leitete Auswanderung der Noth der weſtruſſiſchen Provinzen abhelfen könne. 
ohin dieſe Auswanderung zu dirigiren ſei, ſpringt von ſelbſt in die Augen. 
unächſt bieten die weiten Ebenen Nordamerikas, die zum Theil noch ſehr 
ſpärlich, zum Theil noch gar nicht bevölkert find, Raum und Gelegenheit ges 
nug für arbeitstuftige Menſchen, um in freier Handelsbewegung ſich Grifteng: 
quellen zu eröffnen. Dann aber liegt es auch nahe, Rußland ſeibſt und die 
weiten Steppen ſeines Südens dem Anf der litthauiſchen Juden zu er⸗ 
öffnen und deshalb von der ruſſiſchen Han erung die Aufhebung der Ueberſie⸗ 
delungsbeſchränkungen innerhalb des ruſſiſchen Reiches auch für die Juden 
zu erwirken. Mögen fie wieder den Wanderſtab in die Hand nehmen und 
geleitet von kundigen Führern — das „Memorandum“ ag) die Bildung 
von Auswanderungskomites vor — hinausziehen nach Oft und Weſt, fi 


ich 
Stätten aufzuſuchen, wo ihnen der tägliche Schweiß auch tägliches Brod er- 
ringt. Die Zurskbleben den werden N in ihrer geringeren Anzahl auch 
leichter im Stande ſein, ſich durch Fleiß und Arbeitsluſt ihr Dafein auf dem 
eimathlichen Boden zu friſten. 0 
Es iſt ein ſchönes Zeugniß für die Humanitätsbeſtrebungen unſerer Zeit, 
daß der Nothſtand der litthauiſchen Juden zu leich in Rußland, Deutſchland, 
rankreich (alliance israelite universelle) und Amefita eine lebhafte Theilnahme 
und regen Drang zur Abhilfe erregt hat. chon hat auch die jüdiſche Bevölkerung 
von San Franzisko ſich zuſammengethan, um eine Immigrationsgeſell 
aft für einwandernde ee zu gründen, die den Neulingen 
Erwerb und Unterhalt nachzuweiſen beſtimmt iſt. In dem Lande, das allen 
kenſchen freudig fich Rechte zuerkennt, das ſogar den „Kulis“ die Mittel 
an die Hand giebt, ſich anftändig zu erhalten, werden auch dieſe Auswande 
rer gut aufgehoben ſein. Glück auf den Weg! G. 


Karl Brater. 
(Von A. Lammers in der „Weſ. Ztg.“) 


In verhältnigmäßig frühem Alter hat der Tod eine der reifften politi⸗ 


ſchen Kräfte hinweggerafft, welche Deulſchland deſaß. Schon feit Jahren 


reilich waren Braters Freunde darauf gefaßt, eines Tages die Trauerbot- - 


ſchaft zu vernehmen, die nun gekommen iſt; ein veralteter Katarrh der Ath ⸗ 
mungsorgane wollte keiner Behandlung und auch der ſorgfaltigſten Scho⸗ 
nung nicht weichen, in welcher die Pflege ſeiner ausgezeichneten Frau ſich 
mit feiner eigenen ungemeinen Willenskraft und Entſagungsfähigkeit fbege- 
anete. Aber eben weil dieſe Sorgfalt den zarten Lebensfaden doch fo lange 
erhalten hatte, und der Leldende fortfuhr, als Volksvertreter, als Journa- 
iſt und als Parteiführer feine Pflicht thätig zu erfüllen, wirkte die trau. 
e Nachricht gleichwohl wie unerwartet. 
er Die meiften unter den norddeutſchen Freunden Braters werden ihn, 
wie ich, zum erſten Male eich haben, als im September 1859 zu Frank- 
furt a M. gleich nach der Abhaltung des zweiten volkswielhſchaftlichen 
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„ernannte fein Pferd zum Konſul, aber er errichtete den Syko⸗ 
phanten keine Altäre und erhob fie nicht zu Göttern.“ — Der 
Prinz Napoleon iſt mit der im offiziellen Blatte enthaltenen 
Note, worin das „Pays“ desavouirt wurde, keineswegs zufrieden 
und hat ſich telegraphiſch wiederum beim Kaiſer beklagt. Bis 
jetzt hat das offizielle Blatt aber nichts weiter über dieſe Ange⸗ 

elegenheit gebracht. — Herr Paul de Caſſagnac und ſeine 
Freunde de la Garde und Ducher, welche ihm in ſeinem Duell 
mit Herrn Guſtave Flourens zu Zeugen dienten, ſowie die Zeu⸗ 
gen des Letzteren (der bekanntlich verwundet würde), die Herren 
Arnould und de Fonvielle, ſind wegen dieſes Vergehens von 
dem Zuchtpolizeigerichte zu Verſailles zu je 100 Fres. Strafe 
verurtheilt worden. — Dem „Temps“ ayfolge wird Mittwoch 
Morgen im offiziellen Journale das Dekret der Einberufung 
des geſetzgebenden Körpers für Anfang November veröffentlicht 
werden. — Herr v. Keratry hat eine Rede in Breſt gehalten, 
worin er ſehr zahm auftrat. Der heutige Wahlſpruch dieſes 
unberechenbaren politiſchen Kopfes lautet: „Alles durch die Le⸗ 
galität, nichts durch die Gewalt!“ wobei er ausdrücklich bemerkt, 
zes ſei wichtig, unfruchtbare Agitationen nicht zu unterſtützen“. 
Der „Temps“ meldet, Keratry habe es abgelehnt, ſeinen Bei⸗ 
tritt zu dem Manifeſte der Linken zu erklären; hiernach iſt alſo 
die zuletzt gegebene Liſte der Zuſtimmungen zu berichtigen. — 
Der ehemalige hannoverſche Regierungsrath v. Meding und der 
Flügeladjutant des Königs Georg, Major v. Düring, haben 
geſtern plötzlich Paris verlaſſen, um ſich nach Gmunden an den 
Hof des Königs zu begeben. 

— Der „Monde“ bringt folgende offizielle Mittheilung: „Da der durch 
den ehrwürdigen Pater General der Barfüßer Karmeliter dem Pater 
Hyaeinthe von der unbefleckten Empfängniß, Provinzial-Definitor und 
Superior des Ordenshauſes von Paris, geſtellte Termin zur Rückkehr in 
das beſagte Kloſter abgelaufen iſt und nach Einſicht der Akten und authen- 
tiſchen Zeugniſſe, welche beſtätigen, daß der beſagte Pater Hyacinthe noch 
nicht in dieſes Kloſter zurückgekehrt iſt, hat die oberſte Behörde des Ordens 
durch Dekret vom 18. Oktoder 1869 den Pater Hyaeinthe von der unbe⸗ 
fleckten Empfängniß von allen Aemtern, welche er im Orden bekleidete, ent⸗ 
fegt, und erklärt ihn üterdies wegen feiner Abtrünnigkeit als betroffen von 
der großen Exkommunikation, ſowie von allen anderen Zenſuren und geift- 
lichen Strafen, die beſtimmt find, durch das gemeine Recht und die Kon⸗ 
ſtitutionen des Ordens gegen die Apoſtaten.“ 


— Der Strike der Kommis der großen Modewaarenhandlungen 
dauert fort. Die Zahl derer, welche die Arbeit nicht aufgenommen, beträgt 
7600, worunter an 600 Frauen und Mädchen. Es ſcheint, daß dieſelben 
gar nicht mehr darauf halten, in ihre reſp. Häuſer zurückzukehren, und ernft- 
lich an der Bildung einer Geſellſchaft mit einem Kapital von 10 Millionen 
arbeiten, um eigene Geſchafte zu gründen. Engliſche und franzöfifhe Fa. 
brikanten unterſtützen fie. Ein engliſches Haus (Ernſt Breslay in Manche 
ſter) hat ſofort für 10,000 Franken unterſchrieben. Ein Annoncenagent hat 
den Kommis ſogar ſeine Publizität auf Kredit angeboten und will erſt aus 
dem Gewinne der Geſellſchaft bezahlt werden. Mehrere andere Strikes 
ſtehen noch in Ausſicht, darunter die der Schreiber der Gerichts vollzieher 
und die der Apothekergehülfen. ˖ 

Paris, 26. Okt., Mitternacht. (Tel.) Der Kaiſer machte 
Nachmittag um ½3 Uhr eine Promenade auf der am Ufer der 
Seine befindlichen Terraſſe des Tuilerienpalaſtes in Begleitung 
Beville's. Der Kaiſer wurde von den Perſonen, welche ſich auf 
dem Place de la Concorde und im Tuileriengarten in einer 
Zahl von ungefähr 2000 befanden, warm begrüßt. Jetzt ſind 
die Straßen wenig belebt. Die Stadt hat im ganzen Verlaufe 
des Tages ihr gewohntes Ausſehen bewahrt. Nirgends haben 
Volksanſammlungen ſtattgefunden. Ueberall hat völlige Ruhe ge⸗ 
herrſcht. — Die „Patrie“ meldet: Die Pforte hat eine weitver⸗ 
zweigte Verſchwörung entdeckt. Albanien und die Herzegowina 
wollen ſich der Inſurrektion in Kattaro anſchließen. Die Häup⸗ 
ter der Verſchwörung ſind am 24. d. M. verhaftet worden. 
Waffen und Munition ſind konfiszirt. Oeſterreich und die Pforte 
unterzeichnen einen gemeinſchafilichen Operationsvertrag. 


S pan ien. 
Madrid, 25. Okt. (Tel.) Eine aus den verſchiedenen 
Parteien der Kortes⸗Majorität gewählte Kommiſſion von 15 


| Mitgliedern iſt zuſammengetreten, um den Verſuch zu machen, 


eine Einigung über die Thronkandidatur herbeizuführen. Wie 


Kongreſſes der Nationalverein geſtiftet wurde. Die zarte ſchmächtige Ge- 
ſtalt war augenſcheinlich nur eine gebrechliche Hülle für den Zeuergeiſt, der 
in ihr lebte; die anſpruchsloſe Liebenswürdſgkeit feines Weſens ließ den 
ſtählernen Charakter nicht ahnen, welcher ſich hinter derſelben verbarg. Aber 
ſchon, daß er damals dem Nationalverein beitrat und einen Platz im Aus- 
ſchuß annahm, war eine Handlung palriotiſcher Entſchloſſenhelt, welche ihm 
nicht viele feiner ſüddeutſchen Landsleute, inmitten der vom italieniſchen 
Kriege her erhitzten Volksgefühle nachzuthun wagten. Wie oft haben wohl 
meinende Freunde und Anhänger ihm in der nächftfolgenden Zeit angelegen, 
er ſolle wieder austreten; ſie glaubten ihm eine erweiterte Wirkſamkeit, 
nicht bloß eine reichere Popularität, davon in Ausſicht ſtellen zu dürfen. 
Aber während der Schimmer der Volksgunſt feinen nüchternen Sinn über- 
haupt nicht blendete, ſetzte er der Locküng erweiterten Einfluſſes das Be. 
wußtſein entgegen, wie viel grade in Deutſchland damaliger Lage darauf 
ankomme, ein Beiſpiel des Muthes und des Vertrauens auf die vaterlän- 
diſche Zukunft zu geben. Er blieb, und hat im Ausſchuß des National 
vereins von Anfang her eine der hervorragendſten Rollen geſplelt. Sein 
Reichthum an Ideen und Auskunftsmitteln, fein erfahrenes Urtheil, fein 
ſicherer politiſcher Takt und vor Allem feine vorzügliche, im Bericht⸗ und 
Aufrufsſtil unübertroffene Feder find der Leitung dieſes die Bahn brechen ⸗ 
den Vereins unzählige Male zu Statten gekommen. In großen öffentlichen 
Verſammlungen häufiger das Wort zu nehmen, hinderte ihn ſein chroniſches 
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Uedel; ſo oft es aber geſchah, war er auch da der Wirkung ſicher, welche 


ſchlicht und deutlich vorgetragene Vernunft nicht leicht verfehlt. 

Die tägliche Arbeit Braters produzirte ſich zu jener Zeit in der „Süb- 
deutſchen Zeitung“, dem erſten größeren und dem erſten deutſch⸗ patriotiſch 
gefärbten Blatte der baveriſchen Hauptſtadt. Sie entſtand durch ihn aus 
kleinen Anfängen; auf dem überaus ungünſtigen Boden gingen ihre peku⸗ 
niären Reſerven bald auf die Neige, fo daß fie ſich Mitte des Jahres 1862 
mit der Frankfurter „Zeit“ zu einer neuen, aber nicht in München, fondern 
in Frankfurt am Main erſcheinenden „Süddeutſchen 1 . verſchmelzen 
mußte. So lange fie jedoch für ſich beſtand, war fie ein Muſter forgfälti- 
ger, gewiffenhafter Redaktion, geschmack, und gedantenvoller Schreibweiſe, 
feſter und richtiger polltiſcher Haltung (auch abgejehen vom Parteiftand- 
punkt), wie Deutſchland wenige gehabt hat. Als Zeitung fand fie weit 
über der ehemaligen heidelderger „Deutſchen Zeitung“, deren Ruhm auf an- 
dern Grundlagen ruht. Die Unzulänglichkeit ihrer äußeren Mittel hatte 
leider durch Ueberanſtrengung der verfügbaren edlen geiftigen Kräfte aus⸗ 
geglichen werden müſſen. Noch vor der Fuſton mit dem frankfurter Blatte 
mußte Brater, zum Tode erfhöpft, ſich nach Deidesheim in der Pfalz auf 
das Landgut feines (inzwiſchen auch verſtorvenen) Freundes Buhl zurüdzie- 
hen, des bekannten, erſt badiſchen, dann bayerifhen Landtagsmitgliedes von 
vorwiegend foztalem Verdlenſt um die liberale Nationalpartei. Dort war 
es, wo Pfiagſten 1862 in Gegenwart Häuffers, Bluntſchlis, Varentrapps 
u. ſ. f. nicht allein die Verſchmelzung der beiden Parteiorgane beſchloſſen, 
ſondern auch die regelmäßige Einberufung eines deutſchen Adgeordnetentages 
anftatt des legalen Parlaments, das auf fi warten ließ, feſtgeſtellt wurde. 

Die Redaktion der „Frankfurter Süddeutſchen Zeitung“ ſollten Brater 


und ſch gemeinſchaftlich führen. Es war vorherzuſehen, daß wenn nicht 


es heißt, hat Serrano gedroht, die Regentſchaft niederzulegen, 
falls die Zerwürfniſſe der Parteien fortdauern. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. Oktober. Einige ruſſiſche Journale 
haben Ordre erhalten, dem Publikum zu erklären, weshalb kein 
Mitglied des Kaiſerhauſes ſich zur Eröffnung des Suezkanals 
nach dem Orient begebe. Es ſei eine ſolche Repräſentation des 
Czaren anfänglich in Ausſicht genommen worden, nachdem aus 
Anlaß der an die Souveräne Europas ergangenen, egyptiſch 
vizeköniglichen Einladung unter den Kabinetten die Verabredung 
getroffen worden ſei, daß die Souveräne ſich bei der Eröffnungs⸗ 
feier nur vertreten laſſen und nicht in Perſon erſcheinen ſollen. 
Die ruſſiſche Vertretung des Czaren ſei nun rückgängig gemacht 
worden, weil ſich doch ein Souverän, Se. M. Franz Joſeph I. 
nach dem Orient begebe. Dieſe Erklärung widerlegt ſich in ſich 
ſelbſt; es iſt nicht anzunehmen, daß Oeſterreich, Preußen und 
Frankreich eine Verabredung ſo ohne Weiteres ignoriren werden. 
Die Spitze dieſer Interpretation iſt anderswohin gerichtet. Man 
ſchlägt den Pack und meint den Eſel. 

N Warfchau, 25. Okt. Geſtern hat die feierliche Er⸗ 
öffnung unſerer neuen Univerſität ſtattgefunden. Um 1 Uhr 
hatten ſich im Konferenzſaale der ehemaligen Hauptſchule etwa 
800 Perſonen, darunter etwa 200 Studenten, eingefunden. 
Statthalter Graf Berg, die höchſten geiſtlichen und Zivilbehör- 
den befanden ſich unter den Anweſenden. Nachdem der Kura⸗ 
tor Witte die kaiſerlichen Gründungsakte verleſen, ſprach er ſich 
über die Einrichtungen der Univerſität eines Nähern aus. Wir 
entnehmen daraus beſonders die Verfügung, daß die Lehrer der 
früheren Hochſchule, die auf ausländiſchen Univerſitäten ihre 
wiſſenſchaftlichen Grade erworben, nur unter der Bedingung zur 
neuen Univerſität mit herübergenommen worden ſind, daß ſie 
binnen 3 Jahren auf einer ruſſiſchen Univerſität das Doktor⸗ 
examen ablegen. Diejenigen Lehrer aber, welche ihre Vorträge 
nicht in ruſſiſcher Sprache halten können, müſſen dieſe Befähi⸗ 
gung binnen zwei Jahren nachweiſen, falls ſie nicht nach Ver⸗ 
lauf dieſer Zeit ihres Amtes enthoben ſein wollen. Bis dahin 
können ſie in polniſcher oder franzöſiſcher Sprache vortragen. 
Nach Herrn Witte ſprach der Rektor der Univerſität Herr La⸗ 
wrowski über das Weſen der Univerſitäten, und als er geendet 
hatte, begrüßte ihn im Namen des Profeſſorenkollegiums in 
warmen Worten Herr Kowalewski. Den Schluß der Feier bil⸗ 
dete eine eigenthämliche Szene, die drüben in Preußen wohl 
ſelten bei einer Univerſitätseinweihung geſehen worden iſt. 
Allen Anweſenden war geſtattet, das Feſtprotokoll zu un⸗ 
terſchreiben und ſo drängte ſich Alles durcheinander, um 
nicht des Raumes für ſeinen Namen verluſtig zu gehen. 
Eine neue Bahn iſt wieder im Werden begriffen. 
Wie wir hören, ſoll Herr Szepeler, welcher bereits die 
Bahn Moskau⸗ Smolensk gebaut hat, nun auch ſchon die Er⸗ 
laubniß zu den Vorarbeiten für eine Fortſetzung dieſer Linie bis 
nach Brzesé Litewski erhalten haben. — „St. Pet. Wied.“ bringt 
eine ſtatiſtiſche Notiz über die Anzahl der Mönche und Nonnen 
in Rußland. Im Jahre 1860 waren in den Mönchsklöſtern 


5648 Mönche und 5554 Novizen, in den Nonnenflöftern 2931 


Nonnen und 7669 Novizen — zuſammen 21,802. — Unſer 
Polizeimeiſter Trepoff hält bekanntlich ſehr auf eifrige Pflicht⸗ 
erfüllung ſeiner Untergebenen. Jetzt hat er für die niederen Po⸗ 
liziſten am Donnerſtag und Sonnabend Inſtruktionsſtunden ein⸗ 
gerichtet, in denen ſie über ihre Pflichten unterrichtet werden. — 
Unſere Kaufmannſchaft iſt beſorgt über den Ausfall der ange⸗ 
ordneten Generalreviſion, welche Hr. Markus zu dem Zweck ab⸗ 
halten ſoll, um die Gewerbeſcheine zu kontroliren. Vielleicht die 
Hälfte unſerer Kaufleute dürfte vor dieſer Reviſion nicht beſte⸗ 
hen. — Mit der neuen Organiſation unſerer Behörden ſind ſo 
viele Gebäude überflüffig geworden, daß die Regierung ſich jetzt 
gemüßigt ſieht, mehrere derſelben an Privatleute zu verkaufen. 
Selbſtverſtändlich kommen dabei zuerſt diejenigen an die Reihe, 
an die ſich irgend eine polniſch⸗ hiſtoriſche Erinnerung knüpft; 


feine beſchadigte Geſundheit, jo doch feine anderen politiſchen und literari⸗ 
ſchen Pflichten ihm der Regel nach nur eine Mitwirkung aus der Ferne ge 
ſtatten würden; daß er mir das Vertrauen geſchenkt hat, ſich troßdem auf 
das Verhältniß einzulaſſen, feinen hohen publiztſtiſchen Kredit meiner Dis ⸗ 
kretion anzuvertrauen, werde ich immer ſtolz ſein. Inzwiſchen waren nicht 
nur feine Beiträge unter den werthvollſten, die das an begabten Mitarbei⸗ 
tern reiche Blatt empfing — auch fein unſchätzdarer Rath fehlte uns in kei⸗ 
nem kritiſchen Moment. 

Brater war übrigens kaum einigermaßen wieder von befeſtigtem Be- 
finden, fo rief ihn eine neue bedeutſame Aufgabe im Frühjahr 1863 nach 
Bayern heim. Er ſollte die dortige Fortſchriſtspartet (d. g. die bayeriſchen 
Nationalliberalen) für den Wahlfeldzug organifiren und dieſen leiten. Das 
hat er denn auch mit bewunderungswürdigem Geſchick und Eifer gethan; 
der Erfolg überſtieg alle Erwartungen, Brater ſelbſt wurde mit Cramer 
von Doos in Nürnberg beinahe einſtimmig gewählt. Damals iſt der fo- 
lide Grund zu der langen Reihe von Erfolgen gelegt worden, welche dieſer 
wichtige Theil der lideralen Nationalpartei fritdem davongetragen hat, und 
die ihn jetzt den Ultramontanen nahezu gewachſen zeigen, während er vor 
1853 kaum über ein halbes Dutzend Kammerſtimmen verfügte. 

Weihnachten 1863 ſiedelte Brater wieder nach Frankfurt a. M. über, 
aber nicht um an der Redaktion der „Sudd. tig“ Theil zu nehmen, fon» 
dern zu einem größeren Geſchaft. Das allgemeine Vertrauen in die Ge⸗ 
diegengeit feines Charakters wie in die Stanke feines Drganifations- und 
Agttationstalents berief ihn zum Geſchaftsfuhrer der Kommiſſton, welcher 
die verſammelten deutſchen Abgeordneten die Leitung der ſchleswig⸗holſteint⸗ 
ſchen Angelegenheiten im Namen der erregten Nation übertragen. Es wird 
ſelbſt in den Reihen der heutigen Gegner, welche damals mitwirkten, kei⸗ 
nen Widerſoruch herausfordern, wenn ich ſage, daß Brater auch dieſe 
ſchwierige und delikate Aufgabe fo glücklich als möglich gelöſt hat. Dant- 
bar durch äußeren Erfolg war fie bekanntlich nicht. Die Hingebung mußte 
ſich an den Gedanken halten, eine patriotiſche Pflicht erfüllt zu haben trotz 
aller Entmuthigung der Umſtände. : 

Pflichtgefühl aber war allerdings in Braters Seele von jeher die herr⸗ 
ſchende Regung. Er gehörte zu den Bekennern des kategoriſchen Impera ⸗ 
tivs, nicht mit Worten, fondern in der That. Dadurch hat er lebenslang ⸗ 
lich allen denen imponirt, welche ihn hinlanglich kannten, um dieſer beſchei ⸗ 
denen und ſich nie zur Schau flellenden Natur auf den Grund zu ſehen; 
dadurch if ihnen fein Andenken ehrwürdig, nun das Licht feines hellem 
und tiefen Auges erloſchen iſt. Ein reineres, ein kräftigeres Herz als das 
ſeinige, hatte unſer Vaterland kaum zu verlieren. Mit der kaliblutigſten 
Befonnenheit verband er ein in Deutschland ſeltenes Maß polttiſcher 
Energie. Hätte er in ungeſchwächter Kraft fortleben können bis zu dem 
entſcheidenden Tage, wo die schwarz- weiß rothen Banner an die Alpen vor⸗ 
rücken werden, damit dieſelbe Freiheit ihr Band um alle Deutſchen ſchlinge, 
auf ihn würden wir haben zählen können, als auf der entſchloſſenſten und 
zugleich geſchickteſten Bundesgenoſſen Einen, deſſen Verluſt nun der Ent⸗ 
ſchluß in den Ueberlebenden, es ihm nachzuthun, nothdürftig auszugleichen 
uchen muß. 

* 


zunächſt werden der Palaſt des Primas und das Kraſinskiſche 
Palais unter den Hammer kommen, und zu dieſem Zwecke ſoll 
eigens ein hoher Beamter aus Petersburg hierher geſandt wer⸗ 
den. Die hiſtoriſche Erinnerung wird zwar, auch wenn dieſe 
Gebäude in Privathänden ſich befinden, von ihnen nicht weichen, 
aber die Regierung ſcheint es als eine Konſequenz ihres ganzen 
Verfahrens in Polen zu erachten, daß ſie ſelbſt Reminiszenzen 
an die polniſche Hiſtorie nicht konſerviren darf. 5 

( Narwa, 20. Okt. Aus der Lande und Ritterſchaft 
werden Ausgewählte zu einer Berathung zuſammentreten, welche 
Mittel uno Wege einzuſchlagen ſeien, um den fortwährenden 
Manipulationen der Ruſſifizirungspartei einen Damm zu ſetzen. 
Eine beſondere Deputation wird das Reſume der Berathungen 
dem Kaiſer perſönlich zur Vorſtellung bringen. 


Vom Landtage. 
9. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 26. Okt. Eröffnung um 1 Uhr. Am Miniſtertiſch v. Roon, 
v. Mühler, v. Itzenplitz, v. Selchow. Im Hauſe herrſcht große ufregung 
in Folge der allgemein verbreiteten Nachricht, daß der bisherige Finanzmini⸗ 
ſter Frhr. v. d. Heydt geſtern ſeine Entlaſſung eingereicht und erhalten hat. 
Jedenfalls wird das Haus in die Vorberathung des Budgets, das als letzter 
Gegenstand auf der heutigen Tagesordnung ſieht nicht mehr eintreten. Für 
die Anträge, betreffend die Prämienanleihe, iſt das Finanzminiſterium heute 
durch den Geh. Ober⸗Finanzrath Meinecke vertreten. — Die Tribünen find 
überfüllt. 

bg Daniels 2. kölner Wahlbezirk) hat fein Mandat niedergelegt. 
Die Kommiſſion zur Berathung einzelner Theile der Kreisordnung hat ſich 
konſtituirt: Graf Schwerin (Vorſ), Graf Eulenbur (Stellvertr.), Solger 
(Schriftf.), Hänel (Stellvertr.), Graf Bethuiy, Gerlich, Häbeler, v. Bunſen, 
Stengel, v. Lattorf, v. Wedell, Bender, Miquel, v. Hoverbeck, v. Köller, 
Graf Wintzingerode, Niebelſchütz (Frauſtadt), Höne, v. Brauchitſch (Elbing), 
Böhmer, Gräger. 8 

Für die Anträge v. Bon in (Genthin), betr. die geſetzliche Regelung der 
Stellvertretungskoſten für die Abgeordneten, welche Staatsbeamte ſind, und 
der Vorſchriften über die Befähigung zu den höheren Aemtern der Verwal- 
tung wird Schlußberathung beliebt. Zum Referenten über den erſteren Ans 
trag wiad Windthorſt (Meppen) ernannt; die Ernennung des andern wird 


einſtweilen ausgeſetzt. a 
Abg. Miquel, unterftügt von zahlreichen Mitgliedern der national⸗ 
liberalen Partei und faſt allen hannöverſchen Abgeordneten, darunter auch 
Windthorſt (Meppen) interpellirt die Staatsregierung: 1) Iſt es wahr, daß 
ein von verſchiedenen Einwohnern der Stadt Celle den bei Langenſalza ge- 
fallenen hannoverſchen Soldaten auf dem ſogenannten Kreiſe errichtetes 
Denkmal von der Militärbehörde einſeitig entfernt worden, obwohl vorher 
das kgl. Amtsgericht zu Celle mittelſt proviſoriſcher Verfügung ein inhibi- 
torium erlaſſen hatte? 2) Was gedenkt event. die kgl. Staatsregierung zur 
Abhilfe zu thun? 
Auf die Anfrage des Praſidenten erklärt der Kriegsminiſter v. Roon, 
er glaube, die Interpellation ſchon heute beantworten zu können. 
Abg. Miquel: Das in Rede ſtehende Denkmal wurde Anfangs für 
einen Sergeanten in Ausſicht genommen, der vor etwa zwei Jahren in 
Folge feiner bei Sangenfalza erhaltenen Wunden in Celle ſtarb. Die Idee 
erweiterte ſich allmählig dahin, dies Denkmal überhaupt den zahlreichen ge- 
fallenen Soldaten der früher in Celle kantonnirt geweſenen Truppen zu 
weihen. Es wurden einige Hundert Thaler geſammelt und man errichtete 
ein Denkmal von Stein Ueber den Ort der Aufſtellung war man An- 
fangs zweifelhaft, man nahm verſchiedene Platze hierzu in Ausſicht, ging 
aber fpäter davon ab; man fand überhaupt Bedenken, mit der Aufſtellung 
allzuraſch vorzugehen, weil das Gerücht entftanden war, es werde die Er · 
N richtung dieſes Denkmals von anderen Seiten als eine Demonſtration an- 
= geſehen werden. Erſt nach Verlauf längerer Zeit, im Laufe dieſes Som- 
mers, kam man auf die Sache zurück und faßte nun den ſogenannten Ka⸗ 
nonenplatz für den erwähnten Zweck in Ausſicht. Man begann am Montag 
den 11. d. Mts. an die Aufrichtung des Denkmals zu geden und fuhr bis 
zum Sonnabend fort zu bauen, irgendwelche Heimlichkeit dabei war ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgeſchloſſen, man arbeitete ja am hellen Tage. Am 13. d. 
M. erhielt eines der Mitglieder des Komitees von dem Garniſon⸗Kommando 
zu Celle auf höhere Anordnung des General. Kommandos des 10. Armee⸗ 
korps zu Hannover den Befehl, das errichtete Denkmal von jenem Platze 
bis zum 16. d. M., Sonnabend Mittags 12 Uhr, zu en fernen, widrigen⸗ 
falls das Garniſon- Kommando die Entfernung, und zwar ohne Garantie 
gegen etwaige Beſchädigung, auf eigene Hand vornehmen laſſen werde. Das 
Komitee wandte ſich, da es durch dieſe Verfügung in ſeinem guten Rechte 
gekränkt zu ſein glaubte, an das Gericht zu Celle und dieſes hat demnächſt 
am 14. d. M. bis zur gerichtlichen Eutſcheidung der Eigenthumsverhältniſſe 
enes Platzes ein Proviſorium feſtgeſetzt und jede Beeinträchtigung des that⸗ 
ſaglichen Zuſtandes bei einer Geldſtrafe von 100 Thlrn verboten. Dies 
Urtheil iſt dem Vertreter des kommandirenden Generals zu Hannover, Ge⸗ 
neral-Lieutenant v. Schwarkopppen am 16. d. M. um 11 Uhr Morgens, 
dem Garniſonverwalter von Gele, Oberft-Lieutenant v. Rex, an demſelben 
Tage um 10½ Uhr eingehändigt worden. Trotz der Behändigung dieſer 
Urtheile iſt um 2½ Uhr Nachmittags das Denkmal von einer Abtheilung 
Soldaten vollſtändig niedergeriſſen und dabel theilweiſe zerſtört worden. 
(Hört! hört!) Dies Faktum hat in Celle eine ſehr große Aufregung her 
vorgerufen und hat in ganz Hannover auch diejenigen ſchmerzlich berührt, 
welche ſich ſonſt nicht auf die Seite der Gegner der preußiſchen Regierung 
ſtellen. Die Garniſonverwaltung behauptet, ſie ſei Eigenthümerin des in 
Rede ſtehenden Platzes, alſo berechtigt, Beſitzſtörungen zu verhindern. Das 
kommt aber hier gar nicht in Frage Wir konnen und wollen bier die 
Frage gar nicht eniſcheiden, ob die Militärbehörde materiell berechtigt war, 
ſich als Eigenthümerin zu betrachten. Es lag das gerichtliche Urtheil 
dazwiſchen und die Militärbehörde war verpflichtet, dieſer Anordnung 
des Gerichts Folge zu geben, ſelbſt wenn ihr Eigenthumsanrecht ein 
völlig zwelfelloſes geweſen wäre — und es iſt dies Recht durch⸗ 
aus nicht zweifellos. Ebenſowenig kommt es auf die Frage an, ob das Ko⸗ 
mitee die Abſicht einer Demonſtration verfolgt hat. Nach den mir vorlie- 
genden Nachrichten muß ich meine Anſicht dahin ausſprechen, daß kein Grund 
vorhanden iſt, eine ſolche Abſicht anzunehmen. Die bloße Errichtung eines 
Ehrendenkmals für Soldaten, die, wie Freund und Feind anerkannt haben, in 
voller Pflichttreue einen tapfern Soldatentod auf dem Felde der Ehre geſtor⸗ 
ben find, die iſt an ſich noch keine Demonſtration. So hat auch bisber die 
preußiſche Militärbehörde die Sache aufgefaßt. Es iſt nur eine Stimme 
darüber, daß die preußiſche Regierung die Soldaten der hannoverſchen Armee 
außerordentlich human behandelt, daß ſie alle ihre berechtigten Erinnerungen 
und Gefühle geſchont, daß fie ihnen ſelbſt das Tragen der Langenſalza⸗Me⸗ 
daille geſtattet hat. und darin hat fie Recht gethän. Denn, m. H., wie 
man auch über die Schlacht bei Langenſalza denken mag, wie ſehr man auch 
die unglücklichen Konjtellationen beklagen mag, die zu ihr geführt haben, den 
Soldaten, die dort ihre Pflicht erfüllten, kann keiner etwas Anderes als 
Rühmliches nachſagen. Die Frage alſo, ob bier eine Demonftration beab⸗ 
ſichtigt war, iſt bei Beurtheilung der vorliegenden Angelegenheit gleich. 
gültig. Ebenſo gleichgültig iſt aber auch die Frage, ob es taktvoll und an» 
gemeſſen war Seitens der Militärverwa tung, gerade unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen den äußerſten Rechtsſtandpunkt geltend zu machen, ſelbſt 
wenn derſelbe auf ihrer Seite war. Daß ſie in gutem Glauben war, 
will ich gern glauben. Daß aber iſt entſcheidend, daß die Mi⸗ 
litär Verwaltung hier ſich hinweggeſezt hat über ein rechtskräf. 
tiges gerichtliches Erkenntniß (Hört! bort). Der General 
v. Schwarzkoppen erklärt in einer Zuſchrift an das k. Amtsgericht, „daß 
die Zurücknahme des von ihm ertheilten Befehles wegen Kürze der Zeit 
nicht mehr babe erfolgen können, um fo weniger, als der fragliche Plaz 
Eigenthum der Militärbehörde ſei.“ Meine Herren, zu Mittag jenes Ta- 
ges hal der General, wie er felber zugeſteht, daß Uethell zu Händen de. 
kommen; um 2½ Uhr fand die Beſeitigung des Denkmals ſtatt. Mir 
ſcheint der dazwiſchenllegende Zeitraum durchaus nicht zu kurz um von 
Hannover nach Celle eine telegraphiſche Depeſche gelangen zu laſſen. Der 
Oberſtlieutenant v. Rez. in deſſen Händen ſich das lirtheil ſeit 10 Uhr 
befand, hatte damit vollauf Zeit, um ſich telegraphiſch weitere Verhal 
tungs⸗Maßregeln von Hannover aus zu erbitten. Es if dies nicht ge. 
ſcheßen, Und doch hatte die Militärverwaltung die dringendſte Veran⸗ 
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laſſung dazu, wenn anders ſie das Urtheil des Gerichts reſpektiren wollte. 
Dieſe Thatſachen klar zu ſtellen, iſt der Zweck unſerer Interpellation. Wir 
erwarten aber auch zugleich, daß die Staatsregierung, wenn die Thatſachen 
ſo liegen, wie ich ſie dargeſtellt hade, Abhülfe ſchafft und eine entſchiedene 
Mißbilligung dieſer Vorgänge denjenigen Perſonen gegenüber ausſpricht, 
denen gegenüber eine ſolche begründet tft. Das wird am Beſten zur Be⸗ 
ruhigung der aufgeregten Gemüther beitragen, über einen Fall, den die 
Freunde Preußens beklagen müſſen und über den allein die Gegner Preu⸗ 
sens, ſich zu freuen Urſache haben. (Sehr richtig! Beifall). 

Kriegsminiſter v. Roon: M. H.! Zunächſt danke ich dem Herrn Vor⸗ 
redner für die zubige und objektive 1 des Gegenſtandes. Sodann 
will ich in aller Kürze nicht die Thatſachen vervollſtändigen, die er vorge⸗ 
bracht hat, denn feine Akten find vollſtändiger, als die meinigen, — ſon⸗ 
dern nur einige Bemerkungen dazu machen. Meines Erachtens ſind es drei 
Punkte, welche bei dieſem bedauerlichen Vorgange von Bedeutung ſind. Ein⸗ 
mal das fragliche Eigenthumsrecht des Platzes. Der Vorredner hat bereits an⸗ 
erkannt, daß die Militärverwaltung jedenfalls in gutem Glauben geweſen ſei, 
als fie angenommen hat, daß fie alleinige Befugutß habe, über den Platz zu 
disponiren. In wie weit der Gemeindevorſteher Winsler zu dem Reverſe 
berechtigt war, durch den er das Eigenthumsrecht des Militärfiskus aner⸗ 
kannte, das mag ja immerhin ſpäter auf gerichtlichem Wege eruirt werden, 
jedenfalls mußte die Militärverwaltung annehmen, daß fie ſich im Beſitz zu 
ſchützen hätte. Nach dem mir erſtatteten Bericht des kommandirenden Gene⸗ 
rals hat die Garniſonverwaltung, welche diejenige Behörde iſt, der aller Grund 
und Boden, der dem Militärfiskus gehört, zu verwalten und zu beauffich- 
tigen hat, am 3. Oktober d. J. in dieſer Angelegenheit an die Polizeidirektion 
berichtet und Abhilfe gegen dieſen Akt verlangt, den ſie nach ihrer Auffaſſung 
nicht zu dulden hätte. Die Polizeidirektion hat mit Rückſicht auf die zweifel. 
hafte 1 ihre Mitwirkung in der Sache verweigert (hört! 
hört!). Die weiteren Zivilinſtanzen, welche angerufen worden ſtad, haben 
gleichfalls auf dieſen Punkt bungen und haben gleichfalls ein inhibitorium 
in Bezug auf die Errichtung des Denkmales nicht erlaſſen wollen. Die 
Berichte der Garniſonverwalkung find auf dem gewöhnlichen Inſtanzenwege 
nach Hannover gelangt und das General-Kommando, welches ſich im Belig 
des erwähnten Winslerſchen Reverſes befand und in Folge de je in der 


That ein volles Recht auf den Plaß zu haben glaubte, hat darauf 
den fraglichen Befehl erlaſſen, in der Abſicht, ſein Hausrecht 
zu üben. (Hört! hört!) Ich glaube, daß die Anerkennung des 


Rechtes, welches das Generalkommando zu haben glaubte, jedenfalls dahin 
führen mußte, daß es in dieſer Weiſe ſich ſelbſt zu ſchützen ſuchte, wenn an⸗ 
dere Behörden es nicht ſchützen wollten (Hört! hört!) oder konnten. Die 
Eigenthumsfrage alſo wird jedenfalls Gegenſtand einer gerichtlichen Erörterung 
fein. Der zweite und vom Vorredner beſonders betonte Punkt ift die Nicht» 
achtung gerichtlicher Anordnungen von Seiten der Militärbehörden. Ich muß 
in dieſer Beziehung das Verhältniß des Generalkommandos zu Hannover und 
das des Garniſontommandos zu Celle unterſcheiden. Nach meiner Auffaſſung 
war das Garniſonkommando, nachdem es einen beſtimmten dienſtlichen Ber 
fehl erhalten hatte, zu der Ausführung deſſelben verpflichtet, wenn 
nicht die vorgeſetzte Behörde denſelben zurücknahm; mithin muß ich 
den Vorwurf gegen dieſes als nicht beſtehend betrachten. Es han⸗ 
delt ſich alſo um die Inſinuation des richterlichen Dokuments 
an das Generalkommando. Die Einhändigung iſt nicht, wie der Herr Vor⸗ 
redner ſagt, um 11 Uhr erfolgt, ſondern um 11 Uhr in feiner Wohnung 
abgegeben worden. Wenn der fommandirende General in feinem Schrei. 
ben ſagt, daß er die Verfügung Mittags bekommen habe, ſo geht mir mit 
genügender Deutlichkeit nicht daraus hervor, daß er ſie wirklich um 12 Uhr, 
alſo zu einer Zeit, wo er ſeinen Befehl noch zurücknehmen konnte, geleſen 
hat (Heiterkeit). Ich habe deshalb auch angeordnet, daß mir über dieſen 
Punkt beſonderer Bericht erſtattet werde, derſelbe iſt aber noch nicht 
da. Ich muß unter dieſen Umſtänden, was den Vorwurf der Nicht, 
achtung gerichtlicher Anordnungen anbelangt, meinerſeits konſtatiren, 
daß der Oberſt - Lieutenant v. Reg dabei ganz ex nexu iſt und 
daß der kommandirende General die Verfügung zu ſpät zu Geſichte 
bekam, wenn er ſagt, die Einhandigung der Verfügung an mich iſt zu 
ſpat erfolgt, daß eine Zurücknahme der Anordnung nicht mehr ausführbar 
war. Ein Weiteres weiß ich über dieſen Punkt nicht anzuführen. Außer 
der Eigenthumsfrage und dieſer Renitenz gegen einen gerichtlichen Be⸗ 
fehl iſt noch ein dritter Punkt von nur kurz zu beſprechen — für 
mein Gefühl der wichtigſte von allen, das iſt die Verletzung der 
Pietät, welche man in dieſem Vorgange gefunden hat Der Herr 
Vorredner hat bereits anerkannz, mit welcher Rückſicht die hannover⸗ 
ſchen Militärs und die militäriſchen Erinnerungen derſelben von der 
Regierung Sr. Majeſtät behandelt worden find. Se. Maſeſtat hat nicht 
nur die Annahme der Langenſalzamedaille allgemein erlaubt, ſondern auch das 
Tragen derſelben im Dienſt geſtattet. Wenn von Seiten der Betreiber dieſes 
Denkmals der Wunſch geäußert worden wäre, auf dem fraglichen Platze 
das qu. Denkmal zu errichten, fo kann ich verſichern, daß ich meinerſeits 
keinen Augenblick Anſtand genommen haben würde, eine ſolche Erlaubniß zu 
ertheilen und meinen ganzen Einfluß darauf zu verwenden, daß die poli⸗ 
tiſchen Anſtände, die dagegen hätten erhoben werden können, beſeitigt wor⸗ 
den wären. Und ich kann verfichern, daß ich von dem Willen Seiner 
Majeſtat unterſtützt worden fein würde. Es iſt faſt überflüffig zu ſagen, 
daß wir Soldaten in dem Verhalten der hannöverſchen Waffenbrüder, die 
einſt unſere Gegner waren, nur einen Umſtand erblicken, dem wir mit unſerer 
ganzen Sympathie entgegenkommen Ein Soldatenherz kann ſich nur freuen, 
wenn Jemand in Ausübung ſeiner Pflicht, es ſei, für welche Sache es auch 
wolle, den ehrlichen Tod auf dem Schlachtfelde findet und das Andenken 
derer, die auf diefe Weiſe für ihren Dienſteifer und ihre Pflicht geftorben 
ſind, iſt der preußiſchen Armee ein heil ges. Unter dieſen Umſtänden kann 
ich nur bedauern, daß die Mißverſtandniſſe, welche ſtattgefunden haben, daß 
die Saumſeligkeit, welche von gewiſſer Seite geübt worden iſt, daß endlich 
die Zurückhaltung, welche von Seiten der Errichter des Denkmals beobach⸗ 
tet worden iſt, dahin 1 hat, anzunehmen, daß damit eine feindſelige 
Demonſtration beabſichtigt ſei. Man tft aber dazu gekommen durch gemiffe 
Namen, welche ſich an der Spitze dieſes Unternehmens befanden. Was nun 
den zweiten Punkt der Interpellation anbelangt, die Frage, was die kgl. 
Staatsregierung in diefer Angelegenheit zu thun gedenkt, jo muß ich ſagen, 
daß darauf die Antwort nur erfolgen kann, wenn meine Atten vollſtandig 
find. Daß inzwiſchen die Beobachkung der rechtlichen Anſprüche, welche in 
Bezug auf die zu leiſtenden Konvenienzen zu machen find, von mir nicht 
negirt wird, tft wohl felbftverftändlid. Von der Regierung Seiner Maje- 
ſtät wird ſteis das erfolgen, was Recht iſt und was als Recht aner⸗ 
kannt wird. 

Auf den Antrag des Abg. Windhorſt (Meppen) beſchließt das Haus 
mit großer Majoritaͤt in die Diskuſſion des Gegenſtandes der Interpellation 
einzutreten. (Schluß folgt.) 


Parlamentarische Nachrichten. 


Berlin, 25. Okt. Das Abgeordnetenhaus beſteht jetzt, ſeitdem die neuen 
Landestheile in demſelben vertreten ſind, aus 432 Mitgliedern. Nur 3 
ſelten find ſämmtliche Mandate in den Händen von Deputirten, die Zahl 
der erledigten Stellen iſt in der Regel eine ſehr große. Im Augenblick find 
ledoch 423 Mandate beſetzt und nur die folgenden 9 vakant: im 3. Kösliner 
Wahlbezirk (Schievelbein⸗Dramburg) für Graf Weſtarp; im 1. Stralſunder 
(Rügen⸗Franzburg) für v. Bötticher; im 2. Kölner (Köln⸗Bergheim⸗Biskirchen) 
für Blum; im Wahlbezirk Hohenzollern⸗Sigmaringen für Evelt; im 5. Gum⸗ 
binner (AngerburgLößen) für Bergeroth; im 7. Schleswig⸗Holſteinſchen 
(Eckernförde) für Hederich; im 6. Düffeldorfer (Rees) für Dönhoff; im 35. 
. (Werder) für Roſcher; im 3. Koblenzer (St. Goar) für Frhr. 
Reitz v. Frentz. 5 

— Die Mitglieder der Kommiſſionen im Abgeordnetenhauſe 
wurden bisher von den Abtheilungen gewählt und wenn auch hier bisweilen 
die ganz mechaniſche Zuſammenſetzung dieſer letztern Uebelſtände mit ſich 
führte, fo war doch durch die Diskuffion und Abſtimmung über die Kandt- 
daturen eine durchſchnittlich genügende Garantie für zweckmäßige Wahlen 
gegeben. In dieſer Seſſton tft jedoch — im Uebergange zur Gefhäftsord- 
nung des Reichstages eine Annäherung der Fraktionen durch Delegirte 
zu dem Zwecke ins Werk geſetzt worden, den Abtheilungen ſogenannte 
Kompromißkandidaten vorzuſchlagen. Das Gewicht der Eniſcheldun⸗ 
gen fällt damit unverkennbar ae des Hauſes ſelbſt, nämlich in die 
Fraktlonsberathungen. Ein Proteſt gegen dies Verfahren iſt jetzt zum er- 
ſten Male, und zwar feitens der Polen, eingelegt worden, welche in der 
aus 25 Mitgliedern beſtehenden Gemeindekommiſſion ſich mit Unrecht ganz 
übergangen fanden. Abg. Kantak erhob deshalb in der betreffenden Ab- 


theilung Beſchwerde und ſchlug anſtatt des einen dort in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten deutſchen Kandidaten den Abg. Szuldrzynski vor, der dann auch, ent 
gegen der Lifte der Kompromißdeputation, gewählt wurde. 

— Die Abgeordneten v. Bonin, v. Eynern, Pariſtus, v. Auerswald 
u. A. m. haben folgenden Antrag geſtellt: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, die k. Staats⸗Regierung aufzufordeen: die geſeßzliche Re⸗ 
gelung der Stellvertretungskoſten 12 diejenigen Müeglieder des 
Hauſes der Abgeordneten, welche Staatsbeamte find, balb moglich, jeden 
falls bis zur Tale über den vorgelegten Gejeg-Entwurf, ber 
a die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etat pro 1870, herbeizu⸗ 

ren. 


—— — — 
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Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 27. Oktober. 

— Konzert in der Paulikirche. 18 Sonnabend findet das 
ſchon angekündigte geiſtl. Konzert zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt in der Paul- 
kirche ſtatt. In dem reichhaltigen Programm erſcheint die Aufführung del 
Bachſchen Actus tragicus: Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit von beſonderer 
Bedeutung. — Bei dem Fleiße und der Sorgfalt, welche dem Unternehmen 
gewidmet wurde, läßt ſich ein günſtiger Erfolg vorausſagen und wir machen 
das Publikum ganz beſonders auf dieſes intereſſante Kouzert aufmerkjam. 

— Im Handwerkerverein hielt am Montage Hr. Dr Wentzel 
einen Vortrag über „die Völker Aſiens“, in welchem er ein lebend 
volles Bild aller der verſchiedenen Volkerſchaften, welche dort beiſammen 
wohnen, vorführte. In der nächſten Zeit wird ein Tanzkränzchen veran 
ſtaltet werden, und liegt zur Betheiligung an demſelben im Vereinslokale 
eine Lifte aus. Zur Reviſton der Bibliothek wurde in der vorigen Wer 
es eine aus 3 Mitgliedern befiehende Kommiſſton ernannt. 

— Der älteſte ſtädtiſche Beamte, Hr. Stadtſekretär Zehe, hat 
zu Neufahr 1870 feine Entlaſſung aus dem ftädtifhen Kommunaldienſte 
eingereicht, und wird demgemäß, entſprechend feiner 40 jährigen Dienſtzeit 
und feiner während dieſer langen Zeit an den Tag gelegten Pflichttreue, 
penfionirt werden. Derſelbe hat außer feinen Obliegenheiten als Stable 
ſekretär lange Jahre hindurch die Stelle eines Sekrelars bei der Stable 
Feuerſozietätsdirektion bekleidet und bei den Stadtverordnetenverſammlungen 
als Protokollführer fungirt. Vor etwa 15 Jahren wurde eine mit zahl" 
reichen Unterſchriften verſehene Petition an die ſtädtiſchen Behörden gerich⸗ 
tet, die Verdienſte des Mannes dadurch anzuerkennen, daß man ihn zum 
unbeſoldeten Stadtrath ernenne. Doch mußte davon abgeſehen werden, da 
derſelbe nicht gleichzeitig die beiden Poſten eines Stadtrathe und Stable 
ſekretärs hätte bekleiden können. 

— Zur Gründung eines Vereins unter den Elementar“ 
lehrern Poſens hielten dieſe am 23. d. M. Abends eine Verſammlung ab, 
in welcher das Bedürfniß eines ſolchen Vereins in unſerer Stadt von allen 
Anweſenden anerkannt wurde. Als Zweck deſſelben bezeichne te die Verſamm⸗ 
lung die wiſſenſchaftliche und pädagogifche Fortbildung, ſowie die Ada 
der Geſelligkeit unter den Mitgliedern. Vorträge aus allen die Volksſchule 
berührenden Gebieten der Wiſſenſchaft und Pädagogik, Diskuſſion der Ta- 
gesfragen von allgemeiner Bedeutung und von lokaler Wichtigkeit, die 
Abhaltung von Unterrichtsſtunden vor den Vereinsmitgliedern wurden als 
ſpezielle Aufgaben des Vereins hingeſtellt. Schließlich ernannte die Ber 
ſammlung eine Kommiſſion beſtehend aus den Hrn. J A. Lehmann, 
Kilinskt und Jakobſohn, welche nach dieſen Grundſätzen ein Statut 
entwerfen und einer auf den 6. November d. J. einzuberufenden Verſamm- 
lung vorlegen ſollen. Gleichzeitig wurde ein über 4 Wochen zu haltender Vor⸗ 
trag angemeldet. 

— Der Abbruch der Vorderfront der Schmudelbude, Alten Markt 
Nr. 14, beginnt Mittwoch den 27. d M., nachdem die ſtädtiſche Baulom“ 
miffton denſelben wegen der Baufälligkeit des Gebäudes für nothwendig er 
achtet, die k. net dieſer Anordnung beigepflichtet, und das Miniſte⸗ 
rium für Handel und Gewerbe, an welches ſich ſchließlich der Haus beſißer 
gewandt, die gegen dieſe Anordnung vorgebrachten Gründe nicht für ſiich“ 

altig erklärt hatte. Erſt beim Abbruch der Vorderfront wird ſich ergeben, 
nwieweit der Abbruch des gelemmten Gebäudes erforderlich ſein dürfte. 

— Das Fleiſchertrakt, welches bekanntlich nach der L 0 
Methode in den Laplataſtaaten und in Auſtralien maſſenhaft 
findet auch in unſerer Stadt und Provinz immer mehr Verbreitung. 
kamen z. B. an einige biefige Kaufleute vor Kurzem Sendungen zu 5 Bent* 
nern dieſes Extraktes an. Dadurch, daß die Fabrikation deſſelben fi ber 
deutend vervolkommnet hat und demnach auch Seitens der Fabriten dillt⸗ 
gere Preiſe geſtellt werden, ferner aber auch dadurch, daß das Extrakt ber 
reits kaufmänniſcher Handelsartikel geworden iſt, während früher ſich aus⸗ 
schließlich die Apotheker mit dem Verkauf deſſelben befaßten, iſt der Preis 
bedeutend herabgegangen. Früher koſtete das Pfund im Detailpreis 67 
Thlr., gegenwärtig nur 3 / —3¼ Thlr.; die gangbarſte Quantität, Y Pfd., 
welches die extraktiven Beſtandtheile von etwa 3 ¼ Pf. Rindfleiſch (ohne Kno- 
chen) enthält, wird mit 15 Sgr. bezahlt. Wenn nun auch das Fleiſcheptrakt, 
wie Liebig ſelbſt eingeſteht, der entſprechenden Quantität Fleiſch, aus der es 
bereitet iſt, durchaus nicht gleichwerthig iſt, indem in demſelben alle Blut- 
und Fettbildner fehlen, und hauptſächlich nur ein dem Thein oder Koffein 
ähnliches Alkaloid, Kreatin, darin enthalten iſt, fo vermag es doch einer 
ſchwachen Fleiſchbrühe einen kräftigeren Geſchmack zu verleihen, für ſich allein 
dagegen mit Salz der entſprechenden Menge Waſſer hinzugeſetzt, giebt es 
eine fade Brühe, die ſich einer aus friſchem Fleiſche mit den üblichen Bu 
fägen bereiteten Bouillon in Bezug auf Kraft und Wohlgeſchmack nicht ein⸗ 
mal annähernd an die Seite ſtellen darf. - 

— Die norddeutſche Packetbeförderungsgeſellſchaft ſoll dem 
Vernehmen nach zum 1. November d. J. ins Leben treten. Am hieſigen 
Orte werden drei Annahmeſtellen eingerichtet. 

Be. Neutomyst, 24. Okt. Am 19. d. M. wurde die dlesſährige 
Michaelis Prüfung in der hieſigen Stadtſchule abgehalten, bei welcher —— 5 
Paſtor Illgner aus Alt-Iaftrzemsti, da die hieſige Pfarre noch immer nich 
veſetzt iſt, als Schulinſpektor fungirte. Auf Grund der Leiftungen 
Schüler in den verſchiedenen Unterrichtsgegenſtänden ſprach Hr. Illgner 
ſämmtlichen Lehrern für treue Pflichterfüllung feinen wärmſten Dank aus. 
— Da nunmehr die von dem Gemeindekirchenrathe aufgeftellten Wahllan 
didaten für das hierorts vakante evangel. Pfarramt, die Hrn. Paſtoren 
Hergeſell aus Mäuſelwitz, Haake aus Ober⸗Weiſteriz und Hilfsprediger 
Schmidt aus Rackwitz von dem kgl. Konfiftorium der Provinz Poſen ald 
ſolche genehmigt find, iſt von dem Hrn. Superintendentur-Bermwejer Scho; 
ber in Tirſchtiegel der Termin der Pfarrerwahr auf Dienſtag, den 9. Rob, 
Vormitttags 9 Uhr, in der evangel. Kirche hierſelbſt anberaumt worden. 
Auch dies Mal dürften ſich mehrere Parteien bilden, wenn auch nicht aM 
zunehmen iſt, daß der Wahlkampf mit ſolcher Erbitterung geführt werden 
wird, wie bei der vor drei Jahren angeſtandenen Wahl. 

Bromberg, 22. Okt. Der vor ca. 8 Wochen hier eingetroffene Ki 
tendampfer, welcher zum Heraufſchleppen von Hölzern aus der Weichſe 
in die Brahe und den bromberger Kanal benutzt werden ſollte, hat, nach., 
dem er ca. 6 Wochen hindurch ziemlich tegelmätge Jahrten auf der Brahe 
gemacht und (bei täglich 5 Tafeln) im Ganzen 200 Tafeln Holz heraufge 1 
ſchleppt hat, geſtern feine Fahrten eingeſtellt und uns bereits wieder ver- 
laſſen, um noch vor Eintritt des Winters in Magdeburg einzutreffen. 
Unternehmen iſt damit wohl als aufgegeben 1 0 — Die Brahe hat Um 3 
viel Blegungen und Krümmungen, auch iſt fie ſtellenwelſe zu ſeicht, um d „ 
Kettenſchleppſchifffahet in ähnlicher Weiſe wie auf der Elbe rentabel zu 77 
chen. — Auf der Weichſel lagert noch eine große Menge Holz. welches ine 
Brahe berauf bis in den Kanal geſchafft werden ſoll, was jedoch fe ei 
Schwierigkeiten haben wird. In Betreff des an der Brahemündung zu lt ' 
bauenden Winterhafens iſt jetzt wieder Alles Mil. An eine Wermit - 
chung des Projektes iſt ſchwerlich zu denken, fo lange nicht eine gervatg” A 
ſellſchaft die Erbauung eines ſolchen Hafens in die Hand nimmt. Von — 
ſerer Seadt, in deren Intereſſe die Errichtung des F zum Schutze li. 
Holzhandels ebenfalls Liegt, ſollte man für dieſen Fall wohl eine Belhe 
gung erwarten dürfen. (Oſtſ. 2 in dem 

N. W. Von der Netze. Vor ca. 9 Wochen hatte in Filehne ein len 
Bäckermeiſter Friedrich Zorn daſelbſt gehöriger und von der Tollwuth 1910 75 
eweſener Hund mehrere Menſchen gebiffen, darunter auch ein achtzehnjal 90 
Mädchen, Namens Auguſte Henke. Letztere kümmerte ſich anfänglich . 
um die Bißwunde. Vor 1 Tagen ſtellte ſich indeſſen die Gesche 5 
wirklichein, Dieſer folgten alsbald auch die übrigen Symptome der Am i 
wuth, alle Rettungsverſuche waren vergeblich und erfolgte der Tod. des 
20. d. Mis. wurden die sterblichen N unter großer Betheiligung 
Publikums feierlichſt zur letzten Ruhe beſtattet. 

(Beilage.) 


* 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
A Berlin, 26. Okt. Von dem Zentralbüreau des Zollvereins iſt 
eine Ueberſicht derjenigen 9 aufgeſtellt worden, welche während 
der erſten beiden Quartale dieſes Jahres in die Grenzen des Zollvereins ein« 
geführt worden ſind, wobei eine Vergleichung mit dem Waareneingange in 
an a enden ade, m 1 477 a worden il. nter 
njen Waaxengriikeln, welche ihrer großen Menge wegen die beſondere 
Auf mkeit ziehen, e dee 3 schon ihres 5 
wegen, beſonders e a an 5%, Mill. Schffl. Weizen 
— im vorjährigen erſten Semeſter 9¼ Mill. 1 73% Mill. Schffl. Roggen 
— in dem 1. ben erſten Semeſter 7¼ Mill. Schffl. —, 2 Mill. Schffl. 
Gerſte — im vorjährigen erſten Semeſter 3/ Mill. Schffl. —, gegen 
2 Mill. Schffl. andere 68005 Ege — im erſten vorjährigen Semeſter 
3% Mill. Schffl. —, 400,000 Schffl. Hülſenfrüchte — im vorfährigen erſten 
Semeſter fat genau daſſelbe Quantum. Hierzu treten noch 1½ Mill. Ztr. 
Mühlenfabrikate eim vorjährigen erſten Semeſter etwas über 1 Mill. Itr. 
Auch ſind die Oelſämereien, ſowie die Kartoffeln und Gartengewächſe mit 
anzuführen. Von erſteren gingen ein: 541,000 Ztr. — im vorjährigen Se⸗ 
meſter 563,000 Ztr. —, von letzteren 485,000 Ztr. — im vorjährigen erſten 
Semeſter 921,000 Itr. — In der Frage, auf welche Weiſe die Kloakenſtoffe 
aus den großen Städten mit den geringſten Koſten und mit der möglichſten 
Erhaltung der Dungftoffe für die Verwendung auf dem Felde neben Rück- 
ſichtsnahme auf die eſundheit der Bevölkerung geführt werden können, herrſcht 
letzt eine außerordentliche Thätigkeit. Vor einiger Zeit wurden Verſuche mit 
dem Süvernſchen Desinfektionsverfahren angeſtellt, heut werden ähnliche Ber» 
ſuche an derſelben, Stelle ebenfalls mit einem Desinfektionsmittel vorgenomm. 
Andere Berſuche ſtehen in der Schwarzkopfſchen Maſchinenfabrik in Ausſicht. 
Ganz beſondere Aufmerkfamkeit wendet ſich aber dem Entleeren der Dung 
gruben auf pneumatiſchem Wege zu, einem Verfahren, welches von dem Ka⸗ 
tan Liernor erfunden worden iſt und in Wien und Prag mit Erfolg in 

e gebracht wird. 

B. K. B. Der Verein der Wollintereſſenten Deutſchlands 
hat ſich am 18. d. M. durch Berathung reſp. Annahme des vom Komite 
vorgelegten Statutes konſtiiuirt. Der Zweck des Vereins, den man durch 
Bildung neuer Zweigvereine möglichſt üder ganz Deutſchland auszubreiten 
bemüht ſein wird, beſteht darin, der den deutſchen Wollen durch die Kolo⸗ 
nial. und Kunſtwollen erdrüdenden Konkurrenz durch Vereinigung von 
Produzenten, Fabrikanten und Händlern dadurch entgegenzutreten, daß die 
Fabrikanten neue Markte ſuchen, wie ſie jetzt Asten nach der Eröffnung des 
Suezkanals in Ausſicht ftelle. Als Mittel zu folder Vereinigung find die 
Grundung einer Gachzeitſchrift, Prüfung nützlicher Erfindung, Preisaufga- 
ben und Ausſtellungen in Ausſicht genommen. Den Beitritt zum Komite 
haben bereits 73 Landwirthe, Kaufleute und Fabrikanten mündlich und 
24 erklärt und 12 Mitglieder zur Aufnahme in den Hauptverein 
gemeldet. 

In der Handelswelt fällt es, der „K St.“ zufolge auf, da 
bei der Wichtigkeit des Petroleumgeſchäfts und in Betracht der Ves 
fälſchung des Petroleums mit Naphta, das einen hohen Grad von Beuer- 
gefährlichkeit befigt, nicht Anordnungen im Intereſſe der öffentlichen Sicher⸗ 
heit für den ganzen Staat getroffen werden. Man hält allgemein das 
amerlkaniſche Syſtem für er, wonach das Petroleum von ei⸗ 
nem beſtimmten Grad von Jeuergefährlichkeit (namlich nicht raffinirtes oder 
verfalſchtes Petroleum) ganzlich vom Handel ausgeſchloſſen tft, wahrend das 
raffinirte, reine Petroleum ebenſowenig einer Beſchrankung unterworfen iſt, 
wie der Verkauf von Oel, Spirituoſen u. ſ. w. 

Das Kapital, für welches der Staat die Zinsgarantie bei 
Eiſenbagnen übernommen hat, giebt eine dem Etat beigefügte Nachwei⸗ 
fung auf 157,751 90 Thlr. an. Es partizipiren hierbei 19 Eiſenbahnen. 
Die größte Kapttalsſumme hierbei find 20 Millionen Thaler zum Bau 
einer Eiſenbaza von Deutz nach Gießen mit einer Zweigbahn von Betzdorf 
nach Siegen und der feſten Rheinbrücke zwiſchen Köln und Deutz. Für die 
. Zukunft hat der Staat die Binsgarantie für den Bau einer Eiſenbahn von 
Sera nach Eichicht in Verbindung mit den bethetligten vier thüͤringiſchen 
5 ungen übernommen, Ferner find hier auch die Aktien der in des 

genthum des Staates übergegangenen Niederſchleſiſch Markiſchen Eiſen⸗ 

mit 10 . lern und der Münfter-Hammer Eiſenbahn mit 
1,189,300 Thalern infofern zu berückſichtigen, als für den Fall, daß die Er⸗ 
träge dieſer Eiſenbahnen zur Verzinſung der Stammaktien nicht ausreichen 
ſollten, die erforderlichen Zuſchüſſe nach den beſtehenden Geſetzen auf die 
Fonds der Eiſenbahnverwaltung zu übernehmen ſein würden. 

In Segeberg ſollen die Arbeiten zur 
werks ſoſort in Angriff genommen werden, wenn die dazu erforderlichen 
Koſten, welche auf 300,000 Thlr. veranſchlagt und von denen auf den Etat 
für das nachſte Jahr als erſte Rate 64,500 Thlr. gefegt find, bewilligt find. 


Man hofft, ſchon nach zwei Jahren vom Beginn der Eröffnungsarbeiten 


einen Salzgewinn zu erzielen. Die Einnahmen aus den Staalsſalzberg 
werken baben im verfloſſenen Jahre 426,806 Thlr. betragen. 
— nenne manner 


Bermiſchtes. 


Breslau, 24. Okt. Unſere Herbſiſalſon ſteht in vollem Flor; 


vier Theater bieten ihre Möglichkeit auf, uns nach Kräften zu unterhalten. Im 
Staditheater gaftirt Frl. Pauline Ullrich vom k. Hoftheater in Dresden 
und ift zuerſt bei ziemlich gut beſetztem Haufe in „Marta Stuart“ und dem⸗ 
nächſt in „Yelva* oder die „Stumme“ emen, Heut wird das vier- 
aktige Luſtſpiel von Shakespeare „Die bezähmte Widerſpenſtige“ gegeben, 
in welchem der Gaſt die Titelrolle ſpielt. Das Gaſtſpiel der Frau Krainz 
Prauſe und des Herrn Degele, von welchem wir in unferem vorigen Reſe⸗ 
rat berichteten und welches üder den Monat Oktober hinaus andauern 
ſollte, hat ein unerwartetes Ende gefunden. Frau Krainz⸗Prauſe iſt nach 
ihrer letzten ziemlich mißlungenen Rolle der Frau Flutd in „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ ſofort abgereiſt und Herr Degele hat ſich in einer 
feiner beſten Partieen als „Hang Heiling? in Marſchners gleichnamigen 
Oper unter großem Beifall des Publikums ebenfalls von Breslau vera» 
ſchledet. Wenn wir aufrichtig fein wollen, müſſen wir bekennen, daß das 
Dresdener Gaſtſpiel, den auf daſſelbe geſetzten Erwartungen nicht vollkom- 
men entſprochen hat, was dadurch erklärlich wird, daß unſer Theater in 
Frl. v. Carina und Hrn. Rieſe wohl über ebenbürtige Kräfte zu verfügen 
haben dürfte. Im Lobe Theater iſt geftern und vorgeſtern von Hrn. Paul 
Hoffmann „Dantes 3 Komödie“ in verſchiedenen Tableau mittelſt 
eines Hydro⸗Oxigen⸗Gagapparates und unter Begleitung eines Vortrages in 
3 Abtheilungen, die Hölle, das Jegefeuer und das Paradſes vorgeführt 
worden. Die Tableaug, beſonders diejenigen der Hölle hatten ſich des all⸗ 
gemeinen Beifalls zu erfreuen, wogegen der Vortrag der Frau Minna poff⸗ 
mann weniger anſprach. Im Krufe⸗Theater ſtehen, dem Vernehmen nach, 
in nächſter Zeit Gaſtſpiele namhafter, auswärtiger Bühnenkräfte bevor und 
wird es bei fortgeſetzten Anſtrengungen, an denen es Herr Kruſe jetzt in 
keiner Weiſe fehlen läßt, dieſem unzweifelhaft mit der Zelt gelingen, 


Bekanntmachung. 
Der diesjährige hieſige Flachs⸗ 
markt wird 
Sonnabend 
den A. Dezember e. 


wiederum wie im vorigen Jahre 
in der Turnhalle auf dem Grund⸗ 


& Co. zu 


her Magazinſtraße), vis-a-vis tober 
dem Freiburger und Nieder- 
ſchleſ. Märkiſchen Eifenbahn⸗ 
hofe hierſelbſt abgehalten werden. 

Areslau, den 15. Okt. 1869. 


Der Magiſtrat An der 


1 
keit ik. * 


Eröffnung des Salzberg- intereſſant fein dürften. Sein erſtes Debüt machte Herr Fisk als Kunſtrei 


Poſen, den 21. Oktol ) 
ä Kreisgericht. 
rſte Abtheilung. 


lich die | 


Handels-Negifter. 
Die in unſerem Birmen» MRegifter unter Nr. 
53 eingetragene Firma C. J. Cleinow 
ofen iſt erloſchen. 
ber 1869. 


Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Firmen Reglſter ift unter Nr. 1130 
die Firma Wilhelm Wolff zu Peſen und 


a . » als deren Inhaber der K Wilheln 
ſtück Nr. 2 Verlinerplatz (frü- Wol daſelbſ folge Beifügung d. 29.1 
869 heute eingetragen. 

„Poſen, den 21. Oktober 1869, 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
hieſigen evangeliſchen 
hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. [Elementarſchule iſt die 2. Leh- 


bald darauf als „Operator“ in Wa 


Wintergarten erfreut ſich dei den vielen gebotenen Abwechſelungen, beſon⸗ 
ders an Feſttagen eines reichlichen Zuſpruchs. — Der Saal des Johannes; 
Gymnaſtums iſt jetzt, nachdem es feinem eigentlichen Zwecke in Folge des 
dekannten Konfliktes vorerſt noch entzogen bleibt, an den gone Böttcher 
aus Berlin vermiethet, der in dieſem Lokale heute feine Soireen für in ⸗ 
ſtruktive Unterhaltung auf dem Gebiete der Aſtronomie, Geologie, Geogra- 
phie und Kunſigeſchichte eröffnen wird. Am Donnerſtag hat der Profeſſor 
Meliné im Hotel zum blauen Hirſch einen Zyklus von Vorſtellungen in der 
Magie, Hydraulik und Optik begonnen, welche allgemeines Intereſſe erregen. 
— Die ſachſiſchen Gardereiter machen hier brillante Geſchäfte und iſt der 
Zudrang des Publikums zu den Konzerten der Kapelle ein enormer. Der 
Dirigent derſelben, Wagner, iſt ein ganz vorzüglicher Piſtonbläſer und iſt 
die kleine filberne Trompete, auf welcher er, feine Lieder und Solopartieen 
vorträgt, ein Geſchenk der Katiſerin von Rußland. — Geſtern morgen 
brannte hier die frühere Mildiſche, jetzt den Gebrüdern Rieger gehörige, 
auf der Kloſterſtraße gelegene Baumwollſpinnfabrik ab. Nur der großen 
Thaͤtigkeit unſerer Feuerwehr iſt es zu danken, daß der Beuerheerd auf das 
4 Stock hohe, 18 Fenſter breite Hauptgebäude beſchränkt dlieb. In der Fa ⸗ 
brik waren 9000 Spindeln im Gange, an denen 150 meiſt weibliche Per⸗ 
ſonen beſchäftigt wurden, der Geſammtſchaden beläuft ſich auf ca. 100,000 
Thlr. Im Jahre 1864 hatte die Fabrik, welche damals noch dem ehemali⸗ 
gen Miniſter Milde gehörte, das gleiche Schickſal. — Auch unſerem Stadt- 
theater hat beim Beginn dieſer Woche ein Brandunglück gedroht, da unter 
der nach dem erſten Range führenden Treppe in einem dort befindlichen 
Verſchlage ein Haufen Kehricht, Papier ꝛc. auf noch unermittelte Weiſe in 
Brand gerathen war. Die eiligſt herbeigeeilte Hauptfeuerwache war jedoch 
im Verein mit den Theaterarbeitern noch im Stande das Feuer im Ent⸗ 
ſtehen zu unterdrücken — Die Schwindlerin Jacobi, welche durch Anfertt⸗ 
gung und Ausgabe falſcher Wechſel eine Menge Perſonen um ca. 50,000 
Thlr. betrogen hatte, iſt in der Schwurgerichtsſizung vom 21. d. Mts. zu 
6jaͤhrigem Zuchthaus verurtheilt worden. — Zum Schluß die ſtatiſtiſche No- 
tiz, daß Breslau durch Einverleibung der angrenzenden Dörfer einen 
Flachenzuwachs von 3801 Morgen erhalten hat, jo daß unſere Stadt nun⸗ 
mehr einen Geſammtflächenraum von 11,927 Morgen umfaßt. 

* Glogau. Am Montag Vormittag um 10½½ Uhr erbebte die Luft 
von einem ſo furchtbaren Knalle, daß die Fenſter in vielen Häuſern klirrten. 
Unmittelbar darauf füllte dichter Pulverdampf die den Wällen am Preußi⸗ 
ſchen Thore zunächſt liegenden Straßen, namentlich die neue Bahnhofsſtraße, 
und einzelne ſchwere Holzſtücke fielen in der am Preußiſchen Thore liegenden 
Wall- und Grütznerſtraße auf den Boden. Die Urſache dieſer Detonation 
war die von den Pionieren auf dem nahen Glacis vorgenommene Uebung, 
eine Paliſſadenreihe zu ſprengen. Wenn auch durch einen glücklichen Zufall 
kein Menſch auf der Straße verletzt worden iſt, ſo ſind doch einige Dächer 
in der Wallſtraße durch die bis in die Stadt geſchleuderten Paliſſadenſtücke 
beſchädigt worden. Man ſollte meinen, daß doch fo viel Rückſicht auf die 
Bewohner einer Feſtungsſtadt, die an und für ſich ſchon z leiden haben, 
genommen werden müßte, daß man ſie nicht noch mit Experimenten in 
Schrecken ſetzt, da ſich ja derartige Uebungen ganz leicht und ohne Gefahr 
für Stadt und Einwohner auf dem entfernteren Artillerieſchießplatze vorneh⸗ 
men laſſen. (Niederſchl. nn ’ 22171 

15 Paris, 23. Okt Wiederum iſt ein Pariſer Kaſſirer, nämlich der 
des Bankhauſes Gadala Saint-André und Komp. durchgegangen. Derſelbe 
war ein allgemein geachteter Mann und ſtand lange Zeit bei Rothſchild in 
Dienſten. Er verbrauchte die fehlende Summe nicht für ſich ſelbſt, ſondern 
ließ ſich verleiten, Wechſel für ſeine Freunde zu diskontiren, die ſpäter ihre 
Zahlungen einzuſtellen gezwungen waren. f 

* Paris. In Langeais find zwei aus Aubervilliers gebürtige Indivl⸗ 
duen von ſchlechtem Rufe verhaftet worden. Dieſelben hatten ſich kurze Zeit 
vor der Mordthat der Familie Kink in dem Sie welt Orle aufgehalten 
und waren fpäter in Pantin geſehen worden. Die Polizei hält fie für Mit⸗ 
ſchuldige Traupmanns. Die Nachſuchungen nach der Leiche des Johann 
Kink dauern im Elſaß fort. Bis jetzt hat man aber noch nichts aufgefunden. 
Traupmann geſteht nach wie vor nichts ein. , 

* Wie man in Amerika Karriere macht. Bei dem letzten 
Goldſchwindel von Newyork ſpielte ein gewiſſer James Fisk eine große Rolle. 
Der Name James Fisk iſt in der letzten Zeit ſo Raute genannt worden, und 
wird in Verbindung mit der Eriebahn noch jo häufig genannt werden, daß 
einige Mittheilungen über ſeine Antezedenzien, welche der amerikaniſche Be⸗ 
richterſtatter von „Daily News“ macht, nicht nur für die deutſchen Aktio⸗ 
näre der unglücklichen Bahngeſellſchaft, ſondern auch für das große Publikum 


ter, doch zog es ihn trotz ſeiner Geſchicklichkeit im Springen durch ſeiden⸗ 
papierbeklebte Reifen zu etwas Reellerem hin, er legte ſich aufs Haufiren und 
durchzog mit ſeinem Kram die Staaten von Neuengland. Aber auch dies be⸗ 
friedigte ihn nicht; er nahm eine Stelle auf dem Bureau Drews an, wel ⸗ 
cher damals nebſt Vanderbilt die Eiſenbahnwelt regierte. Seine Schlauheit 
zog ihm die Gunſt des Prinzipal zu, und mit deſſen Hilfe etablirte er ſich 

übrert, wo er wegen feiner Verſchlagen⸗ 
beit von allen Seiten zur Ausführung heikler Geſchäftchen benutzt wurde. 
Sein Geſchäft brachte ihn mit einem Börſenmakler Namens Jay Gould und 
einem Winkeladvokaten Namens Lane zuſammen. Die drei Biedermänner 
verbrüderten ſich und brachten, wie allgemein bekannt, die ganze Eriebahn 
in ihren Beſitz, kauften eine Dampferlinie und einen Richter, welcher alle 
Prozeſſe zu ihren Gunſten entſcheidet. Dividende bekommen die Aktionäre 
der Eriebahn nicht; ihr Geld wird für eine Theatergeſellſchaft im Grand 
Opera Houſe verwendet, welches Gebäude Fiek angekauft und um das Dop- 
pelte an die Bahnkompagnie veräußert hatte. Hier kann man fait jeden 
Abend ſehen, wie Herr Fisk ſeine Freunde in feiner Loge königlich bewirthet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 27. Oktober. 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzerin Frau Gräfin v. 
Potwierowska mit Dienerſchaft aus Polen, Gutsbeſitzer v. Rychlowski aus 
enen, die Kaufleute Puh aus Breslau und Loewenheim aus Polniſch⸗ 

rone. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Eſtorff 
auf Zwippendorf, v. Szezanieckt auf Boguſzyn, Gräfin Plater und Tochter 
auf Gora, Hauptmann v. Johnſton mit Familie aus Rogaſen, die Kaufleute 
Einſtein aus Stuttgart. Clarenbach aus Hückeswagen, Hesel aus Chemnitz, 
Boruemann, Bauerhin, Hartmann, Müller und Holdheim aus Berlin, Schipler 
aus Afraß. 5 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Jaraczewski 
auf Jaraczewo, v. Wyczakowski auf Przylepki Sperling auf Kückowo, Fa⸗ 
brikbeſitzer Walther mit Familie aus Chodzieſen, Hofmaler Wenkhaus aus 
Berlin, die Kaufleute v. Kapft aus Hamburg, Keppner aus Plauen, Baer 
aus Chicago, Michael aus Nak 


ſrerſtelle, mit welcher ein Gehalt 
von 160 Thlen. und eine Woh⸗ 


nungs⸗Miethsentſchädigung 
40 Thlen. jährlich, ſowie die Be⸗ 


Qualificirte, womöglich auch der 
polniſchen Sprache mächtige und 
muſikaliſch gebildete Bewerber wol⸗ 
len ſich binnen 14 Tagen ſchrift⸗ 
lich bei uns melden. 

Schroda, 26. Oktober 1869. 


Der Schulvorſtand. 


Vorwerk, 
Bürgermeiſter. 


el, Pauffler aus Schneeberg, Friderici aus 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ö Gunſt des Publikums dauernd zu erwerben. Auch das Barietö-Theater im 


Pekanntmachung. 
Die Lieferung eines Theils des Bedarfs an 
Hafer für die königl. Magazine zu Poſen, 
von] Glogau, Liſſa, Sagan, Lüben und Uns 
ruhſtadt, ſowie an Heu und Stroh für 


Verfahrens verdungen Werden. 
Zu dieſem Behuf iſt von uns ein Termin 


au 
Mittwoch den 3. November c, 
Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslokal anberaumt, zu wel; 

chem lieferungeluſtige Produzenten und andere 

qualiſtzirte Unternehmer hiermit aufgefordert 

werden, ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt 

unter Kreuz⸗Kouvert mit der Aufſchrift 
„Suübmiſſton auf Magazin Lieferung 
pro 1870 

uns rechtzeitig einzuſenden. 

Hierbei wird gleichzeitig noch beſonders auf 
die SS 3 und 8 der bei den Proviant ⸗Aem⸗ 


27. Oktober 1869. 


Stettin, Engler aus Leipzig, Nagel aus Breslau, Baumann aus Dresden, 
Müller aus Berlin. e 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Gutspächter Lendemann aus Neugedank, 
Gutsbeſitzer Rodeckt aus Galizien, Premierlieutenant Scholz und Poſtkaſſen⸗ 
Kontrolleur Buſchow aus Poſen, die Kaufleute Heinrich aus Berlin, Lowe 
aus Rogaſen, Klinner und Wolff aus Breslau, Mingramm aus Magdeburg. 

SCHWARZER ADLER.) Goldarbeiter Büttner aus Breslau, Kauf 
mann Bärwald und Frau aus Schroda, Frau Schindel aus Bromberg, 
Fräul. Braun aus Schroda, Fräul. Bach aus Kurnik, Rittergutsbeſitzer 
Hardenak auf Lubowice. d 

EOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Gorzenski aus Skoradowo, 
v. Robowski aus Budztlowo, v. Krawezynski und Frau aus Lagiemfi und 
Haug und Frau aus Kolatka, die Kaufleute Reuſchler aus Berlin, Püdler 
aus Waldheim. 1 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Kaufleute Stohlmann aus 
Hamburg und Degelow aus Zeitz, Samochwalow und Tochter aus Peiſern, 
Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki auf Kobelnik. va 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Karminski aus Breslau, Blei⸗ 
weiß und Frau aus Schrimm und Kempner aus Kaliſch. 1 

DREI LILIEN, Guts verwalter Zielinskt aus Ulanowo, Schafzüchter 
Geilert aus Kutno. t r 


—— —— — ne 

Dem Hauptkollekteur Samuel Goldſchmidt in Frankfurt a. M. 
laufen durch das Vertrauen, welches derſelbe ſich durch ſeine prompte Be⸗ 
dienung allenthalben zu erwerben gewußt hat, auch diesmal wieder bedeu⸗ 
tende Beſtellungen auf Looſe der neuen preuß. frankfurter Lotterie ein. 
Wer daher dem Glücke die Hand zu bieten gedenkt, wolle ſich dal digſt an 
obengenannte Firma wenden, da ſpäter deren Looſe leicht vergriffen ein 
dürften. 


Die erſten 


Halsleiden und Heiſerkeit. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

; Pretſchen, 20. September 1869. Ihr Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier hat mich ſchon vor Jahren von Hals⸗ 
leiden und Heiſerkeit befreit. Wolten, Lehrer und 
Küſter. — Die vortrefflichſten Heilwirkungen erziele ich 

bei den meiſten Kranken durch die Hoff ſchen Fabrikate: 
Malzeyiratt, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade und Bruſt⸗ 
malzbonbons. Dr. M. Kirchmayer in Gr.⸗Göttfritz. 

Verkaufsſtellen in Poſen General» Depot und Haupt 
Niederlage bei e. Pressmer, Markt 91, Niederlage bei 

r. Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in 
Wongrowitz Hr. h. Z E ted: in Neutomysl 
Herr Lerrsetft Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Hr. F. s. Krause; in Schrimm Herren K. 
Cassie & Canis. * > 


— 


(Eingeſandt. ) 


lescière du Barry, welche ohne Anwendung von Mediein und 
ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, Ner⸗ 
ven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗ 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Hulten, Une 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während ber Schwangerschaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, 
des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan. 
Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ver 
langen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 
Dieſes koſtbare Nahrungs heilmittel wird in Blech büchſe 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr.“ 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reya⸗ 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt g. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A, Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dans» 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. ' 
"stern in Poſen und Glogau, ſowie den Depot- 
Magazin⸗Verwaltungen in Liſſa, Sagan, Lüben 
und Unruhſtadt zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
liegenden Lieſerungs Bedingungen aufmerkſam 
gemacht, nach welchen beliebige kleine Quan⸗ 


titä „ He St in⸗ 
tungen in Siſſa, lleeen an Hafer, Heu und Stroh zur Ein 


. die Depot ⸗ M N in di a i 5 
nutzung eines Feldgartens verbun⸗ . 208 0 ahſtadt pro 1870 N ue ie Bee e ee N 
den iſt, vakant. fol im Wege des öffentligen Submiſſtons. tungen offerirt werden konnen und den Pro⸗ 


duzenten hinſichtlich der Kautions. Beftelung 
jede ren zulälfige Erleichterung gemährt 
wird. In den Offerten find neben dem Quan⸗ 
tum, welches in die zu benennenden Magazine 
zu liefern beabſichtigt wird, die Eintieferungs⸗ 
Termine für die jedesmaligen Quantitäten und 
die Preiſe in Zahlen und Worten beim Hafer 
pro Zentner a 100 Pfd., im Mindeſige⸗ 
wicht von 48 Pfd. pro Berliner Scheffel blank 
Eiſen geſtrichen, bei dem Heu und Stroh eben. 
falls pro Zentner à 100 Pfund anzugeben. 
Poſen, den 18. Oktober 1869. 


Königliche Intendantur 
des V. Armee⸗Korps. 


2 Pe - 


Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 


—t 
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* 


beſtehend aus einem gut gebauten maſ⸗ 


B r 


Bekanntmachung. 
= Poſen, den 22. Oktober 1869. 
Zu den ftädtiſchen Zwecken find pro 1870 
eirca 20 Centner raffinirtes Rüböl zu liefern 
Hierzu haben wir einen Lieitationstermin 


auf den 8. Vovember c., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe angeſetzt. Die Bedin- 
gungen ſind in der Regiſtratur zu erfahren. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Wahl des neuen 5 
der Stadt Bentſchen wird 


am 6. November d. J. 
vorgenommen werden. Feſtes Gehalt 500 Thlr. 
— Man beliebe die Bewerbungen um dieſes 
Amt unter Einſendung der Qualifitattonsattefte 
an den Magiſtrat zu richten. Die Stadtver 
ordneten wünſchen perſönliche Vorſtellung der 
Herren Bewerber. 
Wreſchen, den 19. Oktober 1869. 


Bekanntmachung. 
Auf dem katholiſchen Probdſteigehöft zu 
owo, Dorf bei Strzalkowo, ſoll im künf⸗ 
tigen Frühjahr ein neues Stallgebäude erbaut 
werden. Die Koften dafür find inkl. der Hand- 
und Spanndienſte, jedoch exkl. des Bauholzes, 
welches aus der königlichen Forſt geliefert wer. 
den wird, auf 3075 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. ver- 
anſchlagt, worin der Betrag sub Titel „Ins 
emein“ von 63 Thlr. 14 Sgr. mit ent 
ballen iſt. 
Zur Ueberlaſſung dieſes Baues an einen 9 0 eo o © 88 8 © @® @ ©: 
drei Mindeſtfordernden fteht ein Termin auff 


Donnerſtag den 18. N 

Vormittags 11 uhr, 
im königlichen Landraths⸗ Amte hlerſelbſt an, 
zu welchem Unternehmungsluſtige hiermit ein- 
geladen werden. 

Der Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung und die 
Kontraktsbedingungen können im hieſigen land- 
räthlichen Bureau während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 


Königlicher Landrath. 
See ii Feige: 
Am Freita 


III Oerlinerſtraße 11. 


Am 22. Oktober c. habe ich am hieſigen Platze, 
a Berlinerſtraße 11, im Haufe des Hrn. Wolff Caro ein 


5 
sh 
etablirt, das ſtets in allen Arten Taſchen-, Stutz- und 
i Wanduhren reichhaltig aſſortirt fein wird. Da ich wäh⸗ & 
& rend vieler Jahre in den größten Fabriken Englands, 6 
Frankreichs, Spaniens und Italiens thätig geweſen, jo bin 
ich auch im Stande, allen Anforderungen der Billigkeit und [ 
des Geſchmacks zu genügen. Mit meinem Uhrengeſchäft & 
habe ich auch eine Werkſtatt für ſämmtliche Reparaturen 
an Uhren verbunden und empfehle Beides der geneigten & 

Beachtung des geehrten Publikums. 
Hochachtungsvoll & 
ir 


E. Hoefer, 


dete 224 me 
. 8 ®@ — LIE DDI 


ob. c. Das gütige Wohlwollen, welches das verehrte Publikum Poſens 

meinem dortigen Etabliſſement, Wilhelmsſtraße 15, geſchenkt, hat mich 
veranlaßt, ein Zweites zu Dienſten zu ſtellen, und beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 

Breslauerſtr. 21 (Halbdorfſtraßen⸗Ecke) 

eine zweite Niederlage meiner eigenen Fabrikate wie auch von 
Hamburger, Bremer und importirten Cigarren, Rauch- und Schnupf⸗ 
tabaken, Cigarretten unter Leitung meines Disponenten 
den 29. d. M, Oskar Dullin eröffne. 

Vorm Rx 5 uhr Es wird mein Beſtreben ſein, den Wünſchen des Publikums in 
ſollen auf dem biefigen Magazin Rr. I. Rog-|jeder Beziehung gerecht zu werden, und bitte um fernere gütige Be— 


enkleie, Fußmehl, Inventarienftüde, Heufamen, rückſichtigung. Ke pner, 


owie alte Baumaterialien ac. gegen gleich 
Gigarren-Fabrik in Breslau. 


baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


ſteigert werden. 
Hiermit zeige ich ergebenft an, daß ich meine 


Köngliches 9 I a at. 
Conditorei, Beianration und 
Wein-Handlang 


Die den Doctor Protz'ſchen 
Erben gehörigen, an der Waſſer⸗ 

von Poſen nach Schroda am Markt, Ecke der Breiten: und Heiligen Geiſtſtraße ver⸗ 
legt habe. 


ſtraße und am Neuen Markte bes], 
legenen Grundſtücke ſollen verkauft 

Durch reelle und prompte Bedienung werde ich mich bemühen, das mir geſchenkte 
Vertrauen auch hier aufrecht zu erhalten. 


werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Schon. A. Szpingler. 


der Stadtrath Annuss. 
Unterricht im Klavierſpielen ertheilt 


Wilhelmsſtr. 16a. Ida Maiwald, 
2 geb. Seidel. 


Ein Grundſtück, 


ſiven Wohnhauſe, Seitenflügel, Stall⸗ 
ebäuden und Garten, an der Breslauer 
Cdauſſe in der Nähe des Poſener neuen 
Zentral⸗Bahnhofes, iſt zu verkaufen. dae 
Grundftüd eignet ſich feiner vorzüglichen Lage 
in der Nähe der Stadt Poſen zur Anlage 
eines Gaſthofes, Tabagie und zu Fabrikge⸗ 
ſchäften. Seit einer Reihe von Jahren be- 
findet ſich in dem Grundſtücke eine Reftaura- 
tion. Kaufliebhaber wollen ſich wenden an die 
Beſitzerin Barbara Grzeszkiewicz zu Mul⸗ 
lakshauſen bei Poſen. 


Cin. Ir. Scholl, 
Enil-Ingenieur, 


Berlin, Markgrafenſtraße 107. 


Techniſches Büreau. 


Entweder als Sachwalter der 
Herren Beſteller führe ich ſaͤmmt⸗ 
liche Verhandlungen bezüglich der Fa⸗ 
britanlagen und alle Bauten, oder als 
Lieferant der Maſchinen beziehe 
ich nur aus beften Fabriken des In- u. 
Auslandes, übernehme in beiden Fäl⸗ 
len die Fertigſtellung der Anlage 
bis zum Eintritt des garantirten gu⸗ 
ten Betriebes. 


Der Bock verlauf aus meiner 
Be Vollblut-Negretti-Heerde be- 
Ein 18 Monat aller Zuchtbulle, au.|ginnt am 1. November. 


gauer Halbblut⸗Race, ſteht auf dem Dom Varsſio bei Alt⸗Boyen 
S bei Neuſtadt Bert 
ulenein bei Neuſtadt a. W. zum Verkauf im Oktober 1869. 


Rudolph 22 v. Gersdorff. 


Der Bocbertauf zu Peters⸗ 
dorf bei Bahnhof Spittelndorf, 
Kr. Liegnitz, beginnt den 30. Detbr. 

Edle Wollmaſſe auf Negretti— . 
und Rambouillet⸗Halbblut⸗Thieren E bei Kosmin zum Verkauf, 

(Väter von Bailleau und Lefdbre) [ en 
mit großen Figuren und vorzüge] Der VBockverkauf aus mei- 
ner Merino-Kammwoll⸗Heerde — 


licher Maſtfähigkeit. 
Schneider. Boldebuf- Traupeler Abſtammung 
— hat begonnen. 


Klaene bei Poln.⸗Liſſa. 
Bitter. 


7 Bleichwaare 


bis Nr. 58 incl. iſt eingetroffen. 
Polen, 


ac es. Robert Schmidt. 
Ein noch im guten Zuſtande erhaltener, ver- 
deckter, vierfigiger Kutſchwagen iſt preis 
werth zu verkaufen. 

Näheres bei Herrn Krupski im Cigarren, 
geſchaft von C. H. Akrici K Co., Breiteftr. 14, 


Champagner⸗Flaſchen 


ſind zu verkaufen in Mylius' Hotel. 


— usage 


Brennereien. Landw. Anlagen. 


Vom J. November d. J. ſtehen Fraß⸗ 
dorfer Böcke auf dem Dom. Orla 


Zur Vermittelung von 
ommiſſtons-Geſchäften 
eglicher Art empfiehlt ſich 
J. Stefanski & Co., 

Poſen, Bergſtr. 13. % 


1 Ei neue Friſeurin empfiehlt ſich vom 
Nov. mit ze Preiſen Wronkerſtr. Nr. 
10 im Se rechts, 3 Treppen. 
Anna Klemkowska. E 
Mein Drechsler⸗Geſchäft befindet ſich ſetzt 
Neueſtraße 5, im Hauſe des Herrn 3. Zadek; 
auch werden Schirme überzogen und keparirt in“ 
bei L. L. Daltelbaum, Neueſtr. 5. 


Foörſter Trompezynski im 
Vietrzykower Walde bei Pei⸗ 
ſern verkauft die Klafter trockenes 
Birken-Klobenholz zu 4 Thlr. 

18 Sgr. 8 


Aeg Verkauf von ſprungfähigen 
Volbeat Jong und 
Selötut Sonthdown Aöcken 
Storchneſt bei Poln.-Lifjal- 
beginnt am 25. Oktober. 


V. Helldorfl. 


150 Stück Fetthammel 


ſiehen auf dem Dominium Zermöäkd bei 
Gnefen zum Verkauf. 


Uhren. u. Uhrtetten. Ge An . n 


Herrn ben, Fanchons, Knabenmützen, Röckchen in 


Die bewährte Kinder-Suppe |"fs« 


Ein Extract aus Liebig’s Kinderpulver 


nee] ein Eiskeller du vermiethen. 


vermiethen Hohegaſſe 4, Part. links. 
Wilhelmsſtr. 2 tft eine möbl. St. zu verm. 


ein Laden ſogleich zu verm. Näheres Bäder. 
ſtraße 13b, 2 Tr. 


Jabrik feiner Korbwaaren 


von Goetz Söhne in Breslau. 
Engros⸗Lager: am Nathhauſe Nr. 2. 


Teppiche Maſchinenfabrik 
12 G. Söhlmann 
Jußdeckenzeuge . in Wurzen bei Leipzig 


zum Belegen ganzer Zimmer; empfiehlt ſich zur Anfertigung von transpor- 
Cocosnuß- Matten tablen, liegenden und ſtehenden Dampf⸗ 


25 maſchinen nach den neueſten S ; 
) nach. der Elle und abgepaßt; Trans miſſtonen jeder Größe; Barbpoljrafpein, 


Mühlen- und Brennerei-Einrichtu i 

an 755 allen landwietbſchaftlichen Maſchinen. N 

. 50 . nachweislich ſolid und gut, Preiſe 

2 Leubelſtoffe, Einzige Preis⸗Medalllen in W 1868 

Vortibòren, und 9.60 i. P 1869 
Gardinen, fl 2 
che \ = Ge E Le, 
Tiſchdecken, 8 
abrikat von Jos. Offerm 

Ledertuche. esel, 2 in Köln am ggg. 

agdgewehre . 5 

Größte Aus Auswahl. Douvee e 

Billigſte Preiſe. e r Fam 17 5 MIR 


. Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, 
empfiehlt in großer Auswahl, bei l4tägiger 
Probe und jeder Garantie. 

Jos. Offermann’s * 
Königsberg i. P., Minn. 28 
Kiſten, kleine u. größere, hat billig ap 
laſſen 3 Blumenthal, 


Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Sehr billig! 


Seelenwärmer, Pellerinen, a 0 
Handſchuhe, Welten, Shawls, Gamaſchen, 
Kinderſchuhe, große und kleine Tücher, Hau- 


Eine eiferne Bu re (faft 
neu), eine dito Steindruckpreſſe, 
find w. Mangel an Raum bill, z. verk 


Off. u. W. J. 1813. n. d. Exp. d. Z. entg. 


Froſthbalſam 


Iv Dr Oeversen, a Fl. 5 Sgr. Elsner's Apotheke. 


größter mas! zu bekommen in der Woll⸗ 
waaren, Fabrik 


M. J. Guttmann, 


Brreiteſtr.7, 1 Treppfe. 
8 N: Wers über d. radikale Heilung dieser Krankh nach Prof. Dr. Sampsons Methode E | 


10 Lungenleiden. Schwächezustände. } 


b yoınp cure seas 'oınyosoag] uassop a sοε 8909 uouojyozdusgpfogung A 
Fabrik medic. diätet. Präparate Fett e 


ROTH & BRAUN 
Feuerbach - Stuttgart Kieler Sprotten 


Hohr -Apoth. in Mainz. 
nos uOy9S op Is[oyrun 


. 


J. N. Leitgeber. 


Feinsten Punsch-Syrup 
empfiehlt 
Luzinski. 


Anerkannt beſter Erſatz 
Mut ttermilch. Hand 


Reines Malz-Extract 


gegen Huften, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Athmungsbeſchwerden u. ſ. w. 
Beide Präparate vorräthig à 12 Sgr. pr. 
Flac in Elsners Apotheke in Polen. | 


Beſte Neisſlärie 


empfiehlt 


T. Luzinski. 


B. Hechte u. Band. Donnerſt. A. b. . b. Kletſchoff. 


Koſchere Berliner Rauchfleiſch⸗ 
waaren unter Aufſicht des Rabbiners 
Dr. Hildesheim, offerirt ſtets friſch, wie 
auch friſche Hechte auf Donnerſtag 


Abend die Vorkoſthandlung 
Samuel Neufeld, 


Wronkerſtraße 4, im Kolloſſeum. 


Als ganz vorzügliche Cigarren at ich: 

3 Veronika pro Mille 40 Thlr. 

5.2 Dos de Majo (rä d dito 30 Thlr. 

3 & Regalia (mild) dito 25 Thlr. 
Z = Manila . . dito 20 Thlr. 
35% Valor (kräftig) dito 20 Thlr. 
= Ss Cassilda (mittel und ſtark) dito 15 Thlr. 
* Havanna -Ausſchuß dito 15 Thlr. 

88 at (Burn hei dito 10 Thlr. 

= 5 Cabannas ito a 

e | mittefftart | dito 10 Thlr. 


Niederlagen in Poſen: 
Wilhelmsſtraße 15, 
Breslauerſtraße 21 

SH albdorfſtr.⸗Ecke ). 
RETTEN eee 
Eine Wohnung 


im 1. Stock, aus 5 Zimmern, Küche, 
Speiſekammer 705 Maͤdchengelaß ꝛc. be, 
ſtehend, iſt vom J. Januar 1870 ab zu 
vermiethen. — Nes Poſthalterei, 
Schuhmacherſtraße 11. 


J. Kempner, 
Cigarren Fabrik | 


in Breslau. 


Ein zu einer Speiſeanſtalt geeigne- 
tes oder einzurichtendes Souterratn- oder Par⸗ 
terrelokal (Küche, 2 Speiſezimmer, Speiſekam⸗ 
mer, Wirthſchaftskeller) wird in der Nähe des 
Marktes zum 1. Januar 1870 geſucht. Gef. 
Offerten mit Angabe des Miethspreiſes wird 
die Expedition dieſer Zeitung unter F. A. 
entgegenzunehmen die Güte haben. 


St. Martin 4 if vom 1. Januar k. 3. 


Ein fein möbl. Zimmer iſt vom I. ab zu 2 

CC ERFAHRT 

Preuß. Looſe kauft la Sur 

Lotterie gegen Avance . Mash, 
Berlin, Gertraudtenſtr. 4. 


Nur Anzahl und Preisofferten 
berückſichtige. 2 


Mödl. Zimmer f. | oder 2 H. Schifferſir. 
20 vom 1. ab zu vermiethen. 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 . if 


© Tee eee 
MEER Zu den bevoritchenden Ziehungen der 


Preuß.-Fraubfurter Lotterie 


mit Gewinnen und Prämien von 


1 Million 760,320 Gulden, 


Außerordentliche 8 * ee | 
vr se ** } 7 * 52 N 7 
Bücher ⸗Preisherabſetzung!!! A re 
Auswahl der beliebieiien Bücher, Klaſſiker, Romane, Pracht 
und Kupferwerke, Belletriſtik :c., 
Zu herabgeſetzten Spottpreiſen!!! üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
19 Meyers Hand Atlas über alle Theile der Erde, Folio, in 30 großen kolorirten * wird der Beleg geliefert. 
5 4 — - n neuefte Aufl., 1867, nebſt Text, gebunden, nur 3 Thlr.! — Ge x H. e 
lſchichts⸗Bibli thek, Neue Weltgeſchichte in erzählender Form, 4 große ſtarke Oktav J er 3 
bande, ftart 4 Thle. nur 35 Sgr.! — Das berühmte Düffeldorfer Künftler-Album,  KFFEEREEREEE — 
großes Pracht Kupferwerk allererſten Ranges mit Text und den zahlreichen Kunſtblättern dee . —. ˙—;r—ß«˙ P... 


mächtigten in alle Zeitungen al- 
ler Länder zu Original-Preisen prompt 
x besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 


von unterzeichnetem Bora 


; i E obebeutendſten Düffeldorfer Künſtler (jedes Blatt ein Meiſterwerk) in pompöjen Original ⸗ 
9 eingetheilt in ſolche von prachleinbanden, Quart, nur 2½ Thlr.] — Dichter⸗Album, Sammlung der beliebteften Zum Bellen 


Gulden 200,000, ev. 2 à 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
12,000, 10,000, 6000, 5000, 4000 u. |. f. nebſt 7600 Freilooſe, erlaſſe 
ich ganze Originalloose (feine werthloſe Antheilſcheine) zur planmäßigen 
Einlage von Thlr. 3. 13 Sgr., halbe Thlr. 1. 22 Sgr. und viertel 26 Sgr. 

Dieſe Originallooſe repräſentiren zu allen ihren Ziehungen die volle Einlage, 
weshalb auch während der erſten fünf Klaſſen ein Verluſt gar nicht eintreten kann. 
Der amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten 
nach jeder Ziehung ſofort zugeſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 

Man wolle ſich daher mit ſeinen Beſtellungen baldigſt wenden an 


i Pane 1 Samuel Goldschmidt, 


der Diakoniffen-Kranken- 
Anſtalt zu Posen. 


Sonnabend den 30. Dftbr. 1869, 
Abends 7 Uhr, 


Geiſtliches Konzert 


in der 


St. Pauli-Kirche, 


für gemiſchten Chor mit Orgel- und 


deulſchen Dichtungen (Rückert — Heine — Geidel — Lenau ꝛc.), 3 Bande, ca. 900 Seiten 
ſtark, ſehr eleg. ausgeſtattet, ſtatt 4 Thlr. nur 1 Thlr.! — Zimmermann, Das Weltall 
und feine Naturwunder, 712 gr. Oktapſeiten Text, auf feinſtem Papier mit vielen hun. 
derten Illuſtrattonen, nur 40 Sgr. — 1) Novellenſammlung und Kriminalgeſchichten 
von Golo Raimund, Feodor Wehl, Görling ꝛc., 3 Oktavbände, 2) Der deutſche Befrei . 
ungskrieg, 1813—14—15, mit Biographien und Portraits, in feinſten Stahlſtichen, 3 
Oktavbde, beide Werke zuſammen, nur 1 Thlr.! — Dr. Menzel. Die Kunſtwerke des 
Alterthums, das Geſammtgebiet der bildenden Kunſt (vollftändige Kunſtgeſchichte), enthält 
die Werke der Malerei, Baukunſt, Bildhauerei ꝛc., in den verſchiedenen Perioden und Schulen 
der Kunſt, gr. Prachtwerk in Quart, mit 60 künſtleriſch ausgeführten Stahlſt., eleg. 
gebd., nur 2½ Thlr.! — 1) Schillers ſämmtl Werke, die vollſtändige P illuftrirte 


tere können auch per Poſt⸗ Cottaſche Original ⸗Pracht⸗Ausgabe mit der berühmten Kaulbachſchen Stahlſtich - Gallerie, Orcheſterbegleitung, 
einzahlung oder durch SHanptkollektenr 2) Iuuftr. Novellenſammlung, 12 Lieferungen mit ca. 100 Ilufirationen, beide Werke N al ng af 
Poſtvorſchuß berichtigt in Frankfurt am Main, zuſ. nur 2½ Thlr.! — Der Bau des menſchlichen Körpers, populäre Anatomie, mit IH 1 H 1 
werden. Döngesgaſſe 14. einem großen prachtvoll r anatomiſchen Bilder⸗Atlas in Folio, nur 1½ Thlr.! ar enn 8 3 


— 1) Große illuſtrirte Mythologie, 344 gr. Oktapſeiten Text, mit ſehr zahlreichen 
Iluſtrationen, 2) Höllenfahrt von Heinrich Heine, ſehr intereſſantes Poem in XXIV. 
Caput, Velinpapier, elegant ausgeſtattet, beide Werke, zuf. nur 1 Thlr.! — Die Reife um 
die Welt, Fahrten nach dem Nordpool ꝛc., 2 Bände Royal 8, mit Abbildungen in Ton ⸗ 
druck, ſehr eleg. gebd., ſtatt 4 Thlr. nur 40 Sgr.! — Abenteuer des Lorenzo de Ponte 
(Seitenſtück zu Caſanova), 1 Thlr.! — 1) Die Erde und das Meer, 410 gr. Oktav; 
ſeiten ſtark, 2) Das Reich der Luft, 432 gr. Oktapſeiten ſtark, 2 prachtvoll populäre 
naturhiſtoriſche Werke, 1866, mit hunderten Abbildungen, farbigen Bildern ꝛc. feinftes Pa- 
pier, elegant kartonirt, beide Werke zuſammen nur 1½ Thlr.! — 1) Lord Byrous Lie⸗ 
besabenteuer, 2 Bde., 2) Die ſieben Kardinaltugenden, 4 Bände mit Iluftrat., beide 


Kantor und Organiſt an der St. Pauli⸗ 
Kirche. 
Programm bekannt. 

Billets a 10 Sgr. find zu haben in 
der Hof-Muſikalienhandlung von Bal. 
Bote 5 G. Bock und Abends 
am Konzerttage à 15 Sgr. am Haupt; 
portale. 


NB. Der Eintritt zur General- 


vB, Lott.⸗Looſe „ % % Ein anſtändiges Mi 

Fr Borchard, en 1 65. Ein anſtändiges Müdchen, 
FE "m 2 welche keine Arbeit ſcheut, wünſcht unter be⸗ 
1 Regelmässige ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle zur Unter- 


* f 3 ſtützung der Hausfrau oder auch als Bonne 
Br Passagierbeförde Gefällige Adreſſen in der Expediton dieſee 


>: rung Blattes. Werke zufammen, ſehr pikant, nur 1 Thle.! — Bibliothek ſämmtlicher dentſcher Klaſ⸗ probe, Donnerſtag den 28., Nachmit⸗ 
a — — ſiker, in 30 ſtarken Bänden, jeder Band ca. 300 Seiten ſtark, mit 58 muſterhaft ausge-] tags 6 Uhr, iſt nur gegen Borzeigung 
Gustav Böhme & Co. Ein Cand. theol. ev. ſucht vom 1. April] führten Portraits in feinſten Stahlſtichen, nebſt Biographien, eleg., ſtatt 13 ¼ Thlr. nur] eines bereits gelöften Konzertbillets 
in Hamburg k. J. ab eine Hauslehrerſtelle. Offerten bittet|3 Thlr.] — 1) Memoiren der Kaiſerin Katharina IL, 320 gr. Oktapſeiten ftart, 2) geſtattet. 
am 1. und 15. jeden Monats man sub O. S., Breslau poste rest.] Geſchichte über Rußland, 2 Oktavbände, beide Werke ſehr pikant, zuf. nur 35 Sgr.! — . . 
direct baldigſt einzuſenden. Lobes Landwirthſchaft, 700 gr Oktapſeiten Text, mit 300 Illuſtrattonen, nur 1 Thlr. ilien: Nachri — 
Ein geübter Bauzeichner Beranfhlager)| : Heine, Börne, Arndt, Körner ıc., 8 verſch. klaſſiſche Werke in ſehr eleganten Ein. Familien: Nachrichten. 


bänden, zuſammen nur 1 Thlr.! — Dr. Heinrich, Ratgeber aller Geſchlechtskrankheiten 


u Die heute Morgen 9 Uhr erfolgte glückliche 
und Schwächen, nebſt Heilung derſelben (verſiegelt), 1 Thlr.! — Feierſtunden, großes 


14 3 
von Hambur g nach Newy ork.liuht vel beſcgeldenen Anſprachen fofort Be Entbindung meiner lieben Frau Afderfine, 


Nähere Auskunft ertheilen unfere Herren] ſchaftigung. Gef. Offerten Hrn. Seyder, 


; Kozl } Prachtkupferwerk mit den beliebteften Erzählungen, Romanen, Novellen ꝛc., der erſten Schrift-] geb. Zahns, von einem kräftigen Knaben, 
Agenten — ee _— Briefe z Aeg bei Trzemeſzno. ſteller der Neuzeit, mit den ſchönſten Stahlſtichen, Barbendrudbildern, Holzſchnitten ꝛc. zeigt Ehre und De an 
ussav me Co., Ein junges Mädchen, Tochter eines höheren]? Bande Hoch- Quart Format, zuſammen 48 Sgr.! — 1) Memoiren eines Kam ⸗ 


konzeſſionirte Expedienten in Hamburg.] Beamten, zwei Jahre in einer größeren Wirth Be W 


Das Dominium Luſſowo, Kreis Poſen ſchaft thätig, ſucht zu Neujahr Stellung zur 
ſucht bei gutem Gehalt einen zuverläſſigen] Unterſtützung der Hausfrau auf dem Lande 
Hofverwalter, der deutſch und poln. ſpricht, Gefällige Offerten werden erbeten sub I. 
zum fofortigen Antritt Perſonl. Vorſtellung [franco Dußnik. 8 ISand — Victor Hugo ꝛc.), 14 Theile, mit Portralts, alle 3 Werke zuſammen nur 3 Thlr.! 
ohne Entſchadigung Bedingung. Dem bochgeehrten Publikum zeige ich erge-. Polizeigeheimniſſe, 3 Bde. Oct. 2) Der Kreuzzug der Schwarzen, (Jejutten- 

Das Dom. Ruchocice bei Grätz fuht|penf an, daß die Eröffnung der Winterſalſon] Geſchichten) 2 Bde. Det. (beide ſehr intereffant und ſpannend), zuſammen nur 1 Thlr.! — 
zum fofortigen Dienftantritt einen gut em. im Stadttheater am Sonntage den 31.] Der Landwirth des 19. Jahrhunderts, 50 Theile, mit 2500 Abbildungen, zuſammen 
pfohlenen Hofbeamten. Näheres nach Einſen Oktober erfolgt. nur 4 Thlr.! — Jäckel, Leden und Wirken Dr. Martin Luther's, 3 Bde. (Schillerfor⸗ 


mermädchens — aus dem Franzöſiſchen, 2) Die Nonne, 2 Bände dito, beide 
zuſammen nur 35 Sgr.! — 1) Göthes Werke, Cottaſche Original-Ausgabe, 12 
Bände, 2) Anthologie deutſcher Dichter, über 500 der beliebteſten Gedichte, 
2 Bände, 3) Die modernen Schriftſteller des Auslandes (Lamartine — Bremer — 


Todes-Anzeige. 

eute Nacht 3½ U tſchli ter» 
eld ſanft im Herrn 15 den 
Leben, nach langen, ſchweren Leiden meine 
geliebte Mutter 


dung der Zeugniſſe. Repertoir, Abonnements, Bedingungen ıc. een er 2 euer 88 — I Thlr.! Ne 1 die verw. 3 5 Scholz 
= z Ine werd bet 2 e Novellen, neueſte Auflage in 3 Octavbänden, umoriſtiſches Bilder-Album l 
Geübte Putzarbeiterinnen fin⸗ werden morgen bekannt gemacht die gelungendſten Bilder, mit Text aus den berühmten Düffeldorfer Monatsheften (Quart) im Alter von 60 Jahren. A 


Dies zeigt tiefbetrübt, um ftille Theil- 
nahme bittend, allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an 

Koſten, am 26. Oktober 1869. 

Der einzig hinterbliebene Sohn 
Friedrich Där. 


Volksgarten Jaal. 
Heute Mittwoch den 27. Oktober 
Großes 


Konzert und Vorſtellung. 
Auftreten des geſammten Perſonals. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets a 3 Sgr. in den Konditoreien 
des Herrn R. Neugebauer. 
Morgen Donnerſtag 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Max Reichmann, 
aus Wien kaiſ. ruſſiſch Kammer - Birtuofe, 
Klavier⸗Komiker und Parodiſt. 
Emil Tauber. 
Breslauer Keller, 
Markt und Wronkerſtraße Nr. 91, 
Morgen Donnerſtag: Wurſt⸗ Abendbrot. 
2 Thiele. 
Donnerftag den 28. Oktober c. Eisbeine 
bei A. Auliner, Walliſchet 3. 


beide zuſammen nur 2 Thlr.! — Deutſchland, fein Volk und feine Sitten, feine Sprache 


% dauernde La dun bei F. Schwemer, Direktor 
w. Jablonski, Alten Markt 55. und ſeine Trachten, 575 Seit Detav, mit 16 faubern Coſtümbildern in Blattgrö 
dw. 3 2 1 Thlr. Belohnung eee ee a rs in Ave Volumes, mit feinfen engl Stahlfiäen 


Ein Eehrling, der polniſchen Sprache far Abli i * 25 

> eferung eines kürzlich in Poſen ver-Inur 45 Sgr.! — 8 Memoi in 17 Bben., gr. Oct., mit N Spree 

al gr a 1868. werden. lorenen runden, goldenen Medaillons, enth.] nonen, . le J) Kaleſchmidte Brembmörterbu, 1868, ca. 20000 rer 5 
' 0 IR. Kutecki, 2 . 25 J. M. Das Nähere haltend, 2) Schmidts Wörterbuch der deutſchen Sprache, ca. 800 Octapſeiten ſtark, beide 

uhrmachermeiſter. {ft in der Exped. dieſer Zeitung zu erfahren zuſammen nur 1 Thir! Nene Unterhaltungs-Bibliother, Sammlung der intereffan- 

Eine Torgnette iſt liegen geblieben, und nie > e — er 5 9 von Roden 

x 2 f erg, Baudiſſin, Grabowski ıc. ac, feinſtes Velinpapier, alle 10 zuf, nur r. 

Ein Gärtnerlehrling, tann gegen Exlatt. ber Aeg end, gelbes fi feinft papter, 3 8 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſich melden „ MUSIRK ALIEN = 


Königsftr. U im Fessdam’ihen Grundſtücke 5 

. ehlan h — . . 

— . ——_ — Ein Jagdhund, ſchwarz, mit weißer Opern Album, 12 große Opernpotpourris, (Freiſchütz, Don Juan, Fauſt, Hugenot- 
Ein Lehrling kann bei mir placirt werden 2 d ten, Troubadour, Afrikanerin ꝛc. 2c.) alle 12 Opern brillant ausgeſtattet, br > 2 


Bruſt, iſt mir zugelaufen und kann derſelbe 
2 8 gegen Erſtattung — Koſten beim Kutſcher] Thlr.! — Salon⸗Compoſitionen für Piano. 12 der beliebteſten Piecen von Aſcher, Men- 
EL u arbeit. Seiser, Breiteftrage 24, abgeholt werden delſohn. Bartholdy, Richards ıc., eleg, nur | Thlr.“ — Tanz: Album für 1870, die neueften 
Ar eine größere 3 * ein nicht! Juuſtrirter Prämien⸗ Kalender pro und beliebteften Tänze enthaltend, mit Anſicht der hamburger Gartenbauausſtellung, nur 1 
Sable N le ſpricht. gef 5 gut em 1870 mit Jahrmarhıg-Berzeichnit fämmtli« Thlr.! — A N am. 12 brillante Bhantafien über die 1 Lieder, 
Nähere Muskunft eriheilt Die Cpebtion cg Provinzen IR für Se zu beben daf denen ect und bellen arrangiet nur, Til. 00 der beitebteften Lane 1 Bion, 
onen, leicht und brillant arrangirt, nur i Thlr. — 36 der beliebteften Tänze f. Piano, 

einzeln & ½ Sgr., zufammen nur 1 Thlr.! — Gafiner, Univerſal⸗Lexicon der Tonkunſt, 


dieſer Zeitung. . Nabok, Buchhändler und Antiquar in 
l vollſt. von A — 3, ca. 1000 gr Lexicon-⸗Octavpſeiten ſtark, ſtatt 5 Thlr. nur 1½ Thlr! — 


= = 85 1 Poſen, Gr. Gerberſtr. 5. 
eübte Däſſel⸗Arbeiterinnen finden] Zeder Käufer dieſes Kalenders bat Antheil Lieder⸗Album mit Text, 56 der beliebteſten Lieder der beften Componiſten, ſtatt 4 Thlr. 
nur 1½ Thlr! — Opern Duette für Violine und Pianoforte (Barbier, Lucia, Hugenot- 


Beſchaftigung bei M Tor e, sens Viertel-Looſen der Preußiſchen Staats ⸗ 
: 5 ten 2c.), 12 Opern zuſammen nur 48 Sgr.! — 50 der neueften und beliebteſten Tänze für 


Lotterie. 
Schützen ſtraße 21. Violine, leicht arrangirt zuſammen nur 1 Thlr.! — Album von 120 der beliebteften 


5 i „ Thlr. — 50 
Cafe Belle el Volkslieder, nur 1½ Thlr Feſtgabe für die Jugend, enthalt. 50 Lieblingsſtücke aus 


Non; Liedern, Phantaſien 85 ac. der bn f. Pia ade dle er = 2 12 
a um von 60 beliebten Opernmelodien f. Pianoforte, eleg. ausgeftattet, zuf. nur r. 
8 8 > den bei Aufträ 5 Thlr. an die bekannten Zugaben beigefügt; 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Ar. 44. 3 ratis be oh „ Elafſtker ac. 158 
Zur Ausrichtung von Feſtlichkteiten, Hochzeiten und Pri- 
vatvergnügungen wird der neu dekorirte Saal dem geehrten 
Publikum zur geneigten Benutzung empfohlen. 


Jeder Auftrag wird ſofort in ganzlich neuen, fehlerfreien, kompletten Exem⸗ er 
plaren expedirt. Man wende ſich nur direkt an die Export: Buchhandlung von Donnerftag den 28. d. M. 
1 F Rehbraten zum Abendbrot 


M. Glogau junior, und alle Sonnabende 


Au mein Meftaurations- Lokal nebſt franzöſtſchem 5 8 = Eisbeine, 
Billard erlaube ich 5 5 Aufmerkſamkeit zu lenken. Bücher Expor teur in Hamburg, a teniage 11. 


5 MNeuerwall 66. 
F Grertig. Bucher und Muſikalien find überall zoll⸗ und ſteuerfrei. 


Morgen, Donnerftag den 28. d, Schweine 
Boößelſteiſch mit Erbſen und Sauerkohl 
dei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Pörlen⸗Celegramme. = Pörje zu Poſen Bojener Marktbericht vom 27. Oltober 1869. 
Berlin, den 27. Oktober 1869. (Wolfe telegr. Buresz.) am 27. Oktober 1869. von bis 
n mie Not. v. 26., v.28. iu S ee 3 A alte Pfandbriefe —, do. 4%, neue do. Fer = 15 > * 
gen, feſt. r., bo. Mentenbrtefe 834 d., do. Provinzial⸗Bankaktien —, do. er Weizen, der Scheſſel zu 16 Metzen 216 3 
e e f 4 erdsdorſe, matt. 5% Brovinzial-Obligationen 98} Dr., pein. Banknoten 757 Gd. a ee e ee 7e 
hiahr . . . 464 458 Franzoſen . . . 201 202 200 fündiat 25 Wiſpel !. N „25 pr. J | Roggen, ſchwere Sorte 126 3 1 27 6 
Ranattifie: Ir Senn 1988 129 1138, Ak. Bez. n, P. Beibiahensrodagn ñĩr” ix 4 All, Rov-det | Feger Aae Se. 11441133 
| h * h | . 5 Meer) 1 , 8 . 
Be Wiſpel. | — Ay 785 7 55 Spiritus Ip. 100 Quart — 800 6, Zralles] (mit az) gekündigt Große e 1176126 
. 124 Poſ Bee 88 83 85 | 78,000 Duert pr. Dit. 18 ½, Node 19 0, Desbr. 180, Januar 1870 | Set ee II 
FE a1 27 efe 1 1 } x D 5 24% - 20 2 2 
€ de 7 12% 12% 128 Ku Banknoten 75 | 76 76 —, April⸗Mai im Verbande 14%, Loko⸗Spiritus (ohne Faß) 135. 3 5 erbfen F 2 2 | N” 
piritus, preishaltd. oln. Lig.-Pfdhr. 564 | 564 56 NT Zutkererbſen za 
5 onds. [Privatberiht.] 34%, Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 x gr er 
8 u 145 1405 147 2 — 8 FH | 4 u Br., ar Pof. Pfandbr. 81 Gd. 15 do. 25 4% Poſ. Rentenbr. 54 Br., zn > ; = 1 
Fer ae | 44% do. Prov.-⸗Bank 1015 Gd. 4% do. Realkredit —, 5% do Stadt⸗ pi ar - If 
Frühſahr .. 154 15 15 fümerikaner .. 88% | 888 | 88 6 Sommerrübfen er 
Kanalliſte: Türken at | a1 41 Dblig. 92 Od. 4% Mark.⸗Pol. Stammakt. 61 bz. 4% Berlin Hörl. do. | S ee 1 
nicht gemeldet. Rumänier .. . 71 71 71 , 5% Ital. Anleihe 523 öz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 884 Br, 5 % Suchwel ae = | SI 
en 2 1 En = 5 a zu A et fir r 5% do.] Fartof > a BL 
tettin, den 27. Oktober 1869, sreuse & Mages.) üdbahn (Lomb.) —, umän. Eifenb.-Anl. r. 5 sl. ng 7 a 2 — 23 
Wer eee Not. v. 2. Looſe. Oeſerteichiſche (1860) Loofe 78 Br. S e . | — 8 | - | 2107 
Der behauptet. 634 601 & Rae befeſtigend. 1 14 . (Wrivatderiät] Wetter ! regneriſc. Roggen: feh. Gel.] Weißer Klee, dite e 
Faee 1 „, Die. ı © 18 110 Gd sim. Du 11 Er u Gb rata 22} , Br. n. e 0 Stroh 81 des A 
8 6 1 7 Dez. r. u. Gd. „Br. u. Gd. .I 
eee 1 6% 646 n * . br e d ie d Dune pr. 25. . e I u i die Markt-Rommiffion. 
Oktober 46 Dliober. .. 12 1 „ Nov. do., Dez do., April⸗Maf 14 / bz. u. Gd. 4 Br. Loko ohne F 
Die,, 4 % Auel Die 1810 12 | ap | Bob 11 58. , Feuer Produkten = Börfe. 


* 


Drußſadr 3 44 444 | Berlin, 26. Okt. Wind: SW. Barometer: 27% Thermometer 


en. — Im Verkehr mit Roggen konzentrirte ſich J jahr lar Gd. — emeldet: 50 W. Rübſen, 200 Etr. Rüböl, 50,000 N Okt., Nachm. i Weizen und Rog ⸗ 
dherem Grade auf den Oktober, Termin, der * Quart Lane nr reiſe: Weizen A Mt., Roggen 467 | gen loko ruhig Weizen auf Termine matt, Roggen feſt, ab Pommern zu 
gegenüber den ſehr vereinzelten 3 en merklich im | Rt., Räbſen 103 Rt., ee m Rt., Spiritus ] 44 Rt, — Petro | 74 bis 75 Bir verkauft. Weizen pr. Okt. 5400 Pfd. netto 115 Banko⸗ 
aa e wurde. a e ſehr fill, et kg 10,000 Fri nun, fefter, 1 5 A 8 Kun Bi, in einem 14 51 b — 5 N 14 8 K. Okt.⸗Nov. 3 7 8 — 1 Mai 
me ; r. u“ u. Br., Jan.⸗Jebr r oggen pr. rutto 

898g b 98 864 8. Dez bh ½% , db (ff 5) 80 SB 155 Dan 1 85 pe Se 81 Bi. ® 
Bellen ohn ie e 9 — bei befhkäktem arte r. Stimmung 26. tlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat Hafer e eſt, loko pr. „ pr. Mai 28. 
matt. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 57} Rt. Br Hafer loko a e mittel 11. 127 fen 13 — 140 155 kin 144 Siga flau, loto 20%, pr. Ott. 204, pr. Nor 204, pr. Krühjahe 
matt, Termine unverändert. Gekündigt 5400 Tte. Kündigungapseis 265 Rt.] bis 15. HA efaat weiße ſehr m ordinär 18-15, mittel 17—19, fein | 20. Kaffee in Folge der legten Verkaufe fefier, Zint leblos. Petro. 


— Rüböl in feſter Haltung und etwas beſſer bezahlt, vornehmlich wegen | 2022, in 23—25.— 2 = wenig verändert, pr, | leum m ie feft, lolo 16 a 163, pr. Okt. 16, pr. Noobr.⸗Dez. 18. — Seuch⸗ 
1 Dieclungskäufe pr. Ott, Gekündigt 400 Ctr. Künpigungspreis 12 f Rt. — Orr. 20 50 Di ‚Rovbr. 44441 en 08 on, Fon Br., Fan, ie | 
Spiritus unterlag dem Einfluß einer Kündigung von 800,000 Quart. ][ Dez.⸗Jan. —, April⸗Mal 434 bz. — ein * pr. Okt. 62 Br. — Ber ‚Sivespoot, 20 20, 27 Mitt. (Bon Springmann & Co.) Baum- 
In derſelben iſt das Lager mindeſtens zum größten Theil repräſentirt, das pr. Okt. 47 Br. — Hafer pr. Okt. > r. — Raps pr. Okt. 115 wolle: 10, ag. eg 1 Orleans 12}, midd⸗ 
# bier ſpekulativ im Sommer, feftgelegt worden war und nun den Werth | — Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 44—50 Sgr. — Rüböl 0 ling Amerikaniſche 1, 11 L Pier Ling ta Dhollerad 8g, good 
18 der nahen Lieferung von Reuem empfindlich drückte, wahrend fpätere Ter- niedriger, loko 124 Br., pr. Du. u. Oel. Nov. 2 bz., Nov. — 7 — 45 . middling Dhollerah 15 falr Bengal 1 etw fair Dora 94, landende Ben⸗ 
16 mine ſich zu behaupten vermochten. Kündigungsprels 148 Rt. — Weizen bz. Dez.-Jan. 121 dz. Jan. Febr. in Br., April⸗Mat 124 Raps“ gal 7g, gen} g ir genannt, 11}. 3 l Bü dcn 28 
* lolo pr. am . Rt. nach Qualitat, pr. 2000 Pfd. per dieſen Dior kuchen begehrt, pr. tr. 7072 Sgr. — Leinkuchen har pr. Etr. 88 |° (Pente, 26. Okter 4. 105, re 5 11 —— 2 e 
1 nat 97 R z., Okt.-Nov so Nov.⸗Dez. 57% u 573 bz., ren 614 a bis 90 Sgr. — Spiritus * loko 14} Br., Jun: Gb., pr. Okt. 144 | April 101, 25, pr. u — 1 38075 wich — ni 12 5 
\ 61} bz, Wrai⸗Junt 62 a 62 12 82485 loko pr. 2000 Pfd. 4 8 484: dis f ö u. G, Ott. Nov. 144 by. u. Dr, Nov. Dez. 14. 4 bz, Dez. Nov.-Jebr. 58, 25, Pi 5 5. = Sptr we pr. a 64, 6 
1 Ri. ds, fein 50 bz. per dieſen Monat 49 a 48 Rt bs, Okt. Roß 4658465 [ Jan. 14 53, bel Me 145} bi. — Zint gefäftstos. Amfterbam, DE acm. Duden Ng, 14 elbe; 
c . e Pe EHRE Fe 
a lol pr. 1200 Pfd. 25—2 Rt. nach Qualität, 20 a 28 bp, per bleſen Mo, | Vreiſe der Cerealien. (BeRfenungen, der ge N A markt. Weiz und Boa eee Petroleum Markt. 
1 30 i 207 0 Nil nn Na ee eee ee Welzen, welß er 31.84 1705 67-70 Sgr.). b e er Type weiß, loto 595, pr. Noobr. 59}, pr. 
, . . 
F Be) lies 5 1: 8] remetrae Beopsamanr m euer 
% Beireltum af (6 „ A 5 ee Saß: „ol 155 Nit, TR 1 ee 5 2298 = An. £ 2 KI Stunde. E Therm. 1 Bird. ee, 
1 eee ee e eee e eee, Rotirungen ber Koimmiflon’ der Shen, it Beftfiellung 26 Obe Rahm 2 27. 77 12 | + 68 | GEB 2trübe Cet, Nl. 
ee n do Toto aim ab, 24 Bi . der Mantipefe für Reh und 26. „ d. 10 27, 970 ＋ 5 8 &bededt. Regen. 
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Breslau, 26. Oktober. Die Haltung der Börfe war auch heute ab« 
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* chiſche gefragt. — Wechſel ſtill und wenig verändert. — Sächſiſche Hypotheken⸗Pfandbriefe 48% bezahlt. 
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